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Werauttwortlidhe Redakteure 
Für den politiſchen Theil: 
C. Fontane, N 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
| J. Koehuer, 
für den übrigen redaktionellen Theil: 
5. Schmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
9. Brorre in Poſen. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Sechsundneunzigler Jahrgang. 
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Inſerate 
werden angenommen 
in Voſen bei der Expeditier der 
Jtitung, Wilhelmſtraße 17, 

ferner bei Fut. Ad. Schleh, Hoflieſ. 

Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Edle, 

Otte Niekiſch in Firma 

J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei 3. Chranless di, 
in Meſeritz bei h. Malthiss, 

in Wreſchen bei 3. Jabeſalr 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich dre! 

Mal. Das Abonnement beträ; vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Rr. 743. 


Beſtellungen 

für bie Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Vorlegung 
der Abonnementsquittung den bereits erſchienenen Theil des 


mit allgemeinem Intereſſe aufgenommenen Romans „Der 


Schatz von Thorburns“, ſo weit der Vorrath 


reicht, gratis und portofrei nach. 


Der Stand der Reichs finanzen. 


Die Hauptzahlen des dem Reichstage vorgelegten Reichs 
haushaltsetats pro 1890/91 find bereits veröffentlicht. Das 
am meiſten intereſſirende Schlußergebniß deſſelben iſt, daß circa 
41½ Millionen mehr an Matrikularbeiträgen zur Deckung der 
ordentlichen und einmaligen Mehrausgaben erhoben werden ſollen. 
Dem gegenüber ſtehen 17 Millionen mehr Ueberweiſungen aus 
den Zöllen und Verbrauchsſteuern an die Einzelſtaaken, fo 
daß dieſelben gegen das Vorjahr fh um 24½ Millionen 
ſchlechter ſtehen. So wenig erfreulich dies auch für die Einzel» 
ſtaaten fein mag, die Steuerüberweiſungen vom Reich find 
in den letzten Jahren ſo enorm geſtiegen, daß eine Fortſetzung 
dieſer Steigerung auch den Metgliedern der gegenwärtigen 
Majorität des Reichstags ebenſo wie den Regierungen in hohem 
Grade bedenklich erſcheinen mußte. Es wäre nicht ſchwer ge⸗ 
weſen, die Ueberweiſungen an bie Einzelſtaaten auch jetzt zu er⸗ 
höhen. Man hätte nur nöthig gehabt, die 20 Millionen, welche 
im Extraordinarium der Ausgaben auf die Matritularbeiträge 
verwieſen And, wie früher aus Anleihen zu decken und ferner 
die Einnnahmeanſchläge der Zölle und Verbrauchs ſteuern etwas 
ausgiebiger zu geſtalten. Ein Grund hierzu wäre allerdings 
vorhanden, denn die Iſt⸗Ergebniſſe des Vorjahres und des 
laufenden Jahres fird wider Erwarten hoch geworden. 

Das eigenthümliche Verfahren, die Matrikularbeiträge zur 
Deckung von einmaligen Ausgaben in ſolchem Grade heranzu⸗ 
ziehen iſt eine Folge davon, daß man im Jahre 1887 durch 
die Bewilligung der höheren Getreidezölle und der neuen 
Branntweinkonſumſteuer bedeutend mehr bewilligt hat, als man 
letzt rationeller Weiſe verwenden kann. Bekanntlich ſellten dieſe 
Mehreinnahmen auch zur Deckung der Ausgaben für das Inva⸗ 
liden⸗ und Altersverforgungsgefeg dienen; da dieſes aber erſt 
im nächſten Jahrzehnt zur Ausführung gelangt und die Koſten 
für daſſelbe in dem erſten Jahre nur einen unerheblichen Betrag 
in Anſpruch nehmen werden, jo wird man während dieſer Zeit 
die Mehrbeträge der neuen Steuern, wenn man ſie den Einzel⸗ 
ſtaaten nicht definitiv überlaſſen will, oder wenn man nicht die 
ordentlichen Ausgaben in rapider Weiſe erhöhen will, zur 
Deckung von außerorbentlihen Ausgaben verwenden müſſen. 
Daß eine ſolche Finanzpolitik einen Anreiz giebt zu Mehrauss 
gaben, welche für den Fall, daß man jedesmal neue Einnahmen 
ſpeztell für jede Ausgabe dewilligen laſſen müßte, vielfach unter, 
blieben wären, liegt auf der Hand, das hat ſelbſt von den 
Freunden der gegenwärtigen Finanzpolitik nicht in Abrede geftellt 
werden können. 

In welchem Maße die Einnahmen und die Ausgaben in 
den letzten 15 Jahren in den Hauptpoſitionen geſtiegen find, ers 
giebt ſich aus den nachfolgenden Tabellen. 

Es find ausgegeben, reſp. ſollen ausgegeben werden: 

1873 Be sch rl; 


Auswärtiges mt 47 

Reichsamt des Innern 1.1 2.6 8,3 8.5 
r 259,1 3186 370,1 376.8 
r 8.83 227 85,7 38,2 

Marineerſatzbauten (früher im 

Ordinarium, ſeit vor. Jahr 
1 9210 15 aordinarjum) — er 2,9 2,9 
ei u 2 „ 37,5 46,6 
Allgem. Penſtonsfonds 20,7 16.7 34,5 37,9 
203,9 369,7 497,5 51.9 


Die Hauptmehrausgaben find beim Reichsheere, bei 
der Reichsſchuld, beim allgemeinen Penſionsfond und der Ma⸗ 
rine. Die Erhöhung beim allgemeinen Penſionsfond ſind Folge 
der zahlreicher gewordenen Verabſchiedungen. Die Mehraus⸗ 
gaben beim Reichsheer ſind nicht wie bisher angenommen wurde 
eine Folge der Erhöhung der Naturalverpflegung, bei dieſem 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Donnerſtag, 24. Oktober. 


Raum in der Morgenausgabe 20 Pf, auf der letzten 

Seite 30 Pf., in derAbendausgabe 30 Pf., an bevor- 

— 4 Stelle entsprechend höher, werden in der Expo - 
tion 


1889. 


für die Abendausgabe bis I 1 Uhr Vormittags, für 


die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Titel hat in Folge der höheren Preiſe bereits im vorigen Etat 
eine Erhöhung von 5½ Millionen ſtattgefunden, — ſondern in 
Folge der Bildung zweier neuer Armeekorps, Errichtung von 
5 Infanterie⸗Brigadeſtäben, 6 Kavallerie⸗Brigadeſtäben, 5 In⸗ 
fanterie⸗Regimentsſtäben, Errichtung eines 4. Departements im 
Kriegsminiſterium, Erweiterung des Generalſtabes, Mehrbedarf 
zum Ankauf der Remontepferde, Erhöhung der Fouragerationen 
um 250 Gramm Hafer für Pferd und Tag. Unter anderm 
ſind im Militäretat auch angeſetzt 106 Millionen Ausgaben für 
Artillerie und Waffenweſen, erſte Rate. 

Jedenfalls werden dieſe Mehrausgaben einer ernſtlichen 
Prüfung bedürfen. Auch die freikonſervative „Poſt“ hatte bes 
kanntlich über die fortgeſetzten bedeutenden Erhöhungen der 
Ausgaben für Militär und Marine Bedenken. Selbſt dieſes 
konſervative Blatt beſorgt eine Schwächung der finanziellen 
Kraft der Nation, deren Erhaltung für den Kriegsfall ebenſo 
is fei, wie eine verſtärkte Richtung in Wehr und 

affen. 

Was die Einn ahmen anbetrifft, ſo geſtalten ſie ſich bei 
den Steuern und den Zöllen, welche ſeit 1879 einer Aenderung 
unterworfen worden find, wie folgt: 

Netto kamen ein bez. ſind veranſchlagt: 

1878/79 (Iſt) 1889/90 (Etat) 1890,91 (Etat) 
101,1 270,8 285,5 


An ölen. 7 
1 e, ER 115 0,8 10,0 10,3 

„ Verbrauchsabgabe r 
ucker 2 rk. — 42,3 42,0 

„ Zuckerſteuer (Material⸗ 
„ 41.0 9.0 7.3 

„ Branntwein ⸗Konſum⸗ 
o — 110,6 110,5 

„ Branntwein- ehe 

bottich⸗ u. Material) 
neten 37,5 24,7 19,3 

" U ee 

echſelſtempel⸗ un 
Spielkartenſteuer) — 20,5 20,5 

„ Averſen für Zölle, Ta⸗ 

balsſteuer, Zuder» u. 

Branntweinmaterial⸗ 
ſteu err 4.1 — — 
184,5 487,9 495,4 


ö Die Steigeruag der Zölle — namentlich der Getreidezölle 
— und Verbrauchsſteuern, welche ſeit 1879 erhöht und verän⸗ 
dert find, iſt trotz des vollſtändigen Verfalls der alten Zucker ⸗ 
ſteuer — fie iſt mit noch 2 Millionen weniger Einnahme als 
im vorigen Jahre angeſetzt — und trotz des erheblichen Sinkens 
der Branntweinmaiſchbottichſteuer (um 5 Millionen) eine fo 
bedeutende, wie fie zur Zeit des Dezemberbrieſs des Reichskanzlers 
von 1878 wohl Wenige im deutſchen Reiche für möglich gehal⸗ 
ten haben. Die 300 Millionen Mehreinnahmen, die dem 
Reichskanzler damals als höchſtes Ziel vorgeſchwebt haben ſollen, 
find bereits um 10 Millionen überſchritten und wir ſind 
noch nicht am Ende. Gerade jetzt werden dieſe höheren Zölle 
und Steuern durch die Vertheuerung des Lebensunterhalts be⸗ 
ſonders in den Arbeiterkreiſen ſehr gefühlt. Außerdem ſind die 
Salzſteuer und die Brauſteuer ſtetig gewachſen, fie haben ſich 
ſeit 1878/79 von 35,4 bez. 15 Millionen auf 41 bez. 21,3 
Millionen im Etat pro 1890/91 vermehrt. Was dieſe Steuern, 
die Poſt und die Telegraphen ſowie die elſäſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen 2c. mehr einbringen, das wird durch die Ausfälle der 
alten Zucker ⸗ und Maiſchbottichſteuer verzehrt. 

Das finanzpolitiſche Bild, welches der Etat gewährt, iſt 
nach verſchiedenen Richtungen hin kein erfreuliches. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Oktober. 


— Ueber die Kolonialabtheilung im auswärtigen 
Amt ſagen die Erläuterungen zum Etat des Letzteren: „Die 
bisherige Organisation des auswärtigen Amtes war für eine 
Adminiſtration in fernen Welttheilen nicht eingerichtet. Die 
Kolonialarbeiten werden zur Zeit von einem vortragenden Rathe 
bearbeitet, welchem ein ſtändiger Hilfsarbeiter und einige Expe⸗ 
dienten beigegeben find; daneben kommen aber Angelegenheiten 
kolonialer Natur vielfach auch in anderen Referaten vor. Be⸗ 
hufs Vorbereitung einer ſachgemäßeren und der Entwickelung 
der kolonialen Verwaltung entſprechenden Organiſation wird es 
ſich zunächſt darum handeln, ſämmtliche im auswärtigen Amt 
vorkommende Angelegenheiten kolonialer Natur in einer Abthei⸗ 
lung zu vereinigen und deren Loslöſung vom aus wärtigen 
Amt anzubahnen; die Laſt der Geſchäfte im auswärtigen 
Amt iſt bei den jetzigen Verhältniſſen eine zu große geworden 
und bedarf nothwendig einer Erleichterung. Die Leitung der 
neuen Abtheilung würde unter Ertheilung von Direktorialbefug⸗ 
niſſen einſtweilen einem mit den kolonialen Angelegenheiten 
vertrauten vortragenden Rath übertragen werden, welchem aus 


dieſem Anlaſſe eine Funktionszulage von 1500 Mark zu ge⸗ 


von G. J. Danube & Ce. - 
Banjenfein & Vogler, Budelf Moſſe 
und „Iavalidendank“, 


währen fein würde. Außerdem wird beabſichtigt, dem dirigiren. 


den Rathe einen zweiten vortragenden Rath zur Seite zu ſtellen, 
welcher ihn in der Leitung der Abtheilung unterſtützt, zu ſeiner 
Vertretung berufen iſt und die Arbeiten der der Abtheilung 
überwieſenen Beamten kontrolirt. Weiter würde der Kolonial⸗ 
Abtheilung neben dem einen bisherigen ſtändigen Hilfsarbeiter 
noch ein zweiter zugetheilt werden und bei der vorausſichtlich 
ſtetigen Zunahme der Geſchäfte zur Entlaſtung der Expedienten 
eventuell die Heranziehung geeigneter Hilfskräfte aus dem Kon⸗ 
ſulatsdienſte vorbehalten bleiben. Es wird ferner erforderlich 
ſein, für die neue Kolonial⸗Abtheilung eine eigene Regiſtratur 
zu errichten, welche unter Leitung eines mit den Geſchäften 
vertrauten Deamten des Zentralbureaus, aus zwei neuen Ge⸗ 
heimen Regiſtratoren, vorbehaltlich der Heranziehung von Diä⸗ 
tarien, beſtände. Es ſind deshalb aus Anlaß der beabſichtigten 
Errichtung einer beſonderen Kolonial⸗Abtheilung — neben der 
Funktionszulage für den dirigirenden Rath von 1500 Mark — 
an neuen Beſoldungen für einen vortragenden Rath 8700 M., 
für einen ſtändigen Hilfsarbeiter 5700 M., für 2 Geheime Re⸗ 
giſtratoren, je 4200 M., 8400 M. in den Etat eingeſtellt 
worden.“ 

— Am Sonnabend hat, wie der „Köln. Ztg.“ aus Koblenz 
gemeldet wird, der Oberpräſident der Rheinprovinz Frei⸗ 


herr v. Berlepſch, die Geſchäfte feines neues Amtes übernom⸗ 


men. Der Miniſter des Innern, Herfurth, war hierzu pers 
ſönlich nach Koblenz gekommen und führte den Oberpräſidenten 
in Gegenwart der Regierungspräſidenten der Provinz, der Räthe 
des Oberpräſidiums und der Mitglieder des Regierunge⸗Kolle 
giums in ſein Amt ein. 


— Wie das „Berliner Volksblatt“ dieſer Tage mittheilte, 


haben die Sozialdemokraten zu den nächſten Reichstags⸗ 
wahlen bis jetzt 123 Kandidaten aufgeſtellt; Vielkandida⸗ 
turen find nach Möglichkeit vermieden. Offizielle Kandidaturen, 
alſo ſolche, in denen die Möglichkeit eines Sieges vorhanden 
iſt, haben nur Bebel und v. Vollmar je zwei, der erfiere 
Hamburg I. und Leipzig, der letztere München II. und Magde⸗ 
burg. Die übrigen bekannten Parteiführer der Sofialdemo⸗ 
kratie find nur in einem Wahlkreis offiziell aufgeſtellt; ſehr 
wenige haben außerdem einen oder z rei ſogenannte „Zähl⸗ 
kandidaturen“. 
geſchloſſen, im Ganzen werden wohl in 150 Wahlkreiſen Sozial⸗ 
demokraten kandidiren. Es iſt nicht unmöglich, daß bei dem regen 
Eifer, welchen die Sozialdemokraten bereits fetzt entfalten, ihre 
Wünſche, daß eine Million ſozialdemokratiſche Stimmen 
abgegeben werden möge, in Erfüllung gehen. Die ehemaligen 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Geiler und Viereck find nicht 
wieder aufgeſtellt. In Geiſers Wahlkreis Chemnitz kandidirt 
der Redakteur M. Schippel aus Berlin und in Vierecks 
Wahlkreis Leipzig⸗Land der Zigarrenfabrikant Geyer⸗Großen⸗ 
hain. Der frühere Abgeordnete Heine aus Halberſtadt, der 
wegen ſeiner ſtaatsſozialiſtiſchen Anſichten etwas verdächtig ge⸗ 
worden, hat von ſeinem früheren Wahlkreis Magdeburg eine 
Kandidatur nicht wieder erhalten; dagegen iſt er in dem Wahl⸗ 
kreiſe Kalbe⸗Aſchersleben aufgeſtellt. 
— Der Entwurf des Reichshaus a 

lancitt in reg Einnahme mit 4208 664750 M. Ven — 
Ausgaben entfallen 849614835 Mark auf die fortdauernden und 
81 349597 Mark auf die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats, 
277 700 307 Mark auf die einmaligen Ausgaben des außerordentlichen 
Etats. An den fortdauernden Ausgaben des ordentlichen Etats 
partizipiren: Der Reichstag mit 383 370 Mark, der Betrag ift der 
Etatsſumme des Etatsjahrs 1889 gleich; Reichskanzler und 
Reichskanzlei mit 147 960 Mark, gleichfalls derſelben Summe, wie 
im laufenden Etatsjahr. Auf das Auswärtige Amt entfallen 


Die Kandidatenliſte iſt übrigens noch nicht abe _ 


8835515 Mart oder 316661 Mark mehr als im laufenden Jahre. 


Die letztere Summe ſetzt ſich zuſammen aus Neuforderungen für zwei 
mit Wahrnehmung von Direktorialgeſchäften beauftragte vortragende 
Räthe, für zwei vortragende Räthe und zwei neue Geheime Regiſtra⸗ 
torſtellen, die mit der bereits dekannten Inausſichtnahme der Bildung 
zweier oe Abtheilungen, ſowie aus Neus und Mehrforderungen 
für die Geſandtſchaften, Konſulate und Schusgebiete. Das Reichs⸗ 
amt des Innern nimmt von den fortdauernden Ausgaben 8 516 384 
Mark oder 143 212 M. mehr als im Vorjahre in Anſpruch. Die 
Verwaltung des Reichsheeres inkl. Bayern partizipirt an den 
fortdauernden Ausgaben mit 376 800 813 Mark oder 6629006 Mark 
mehr denn im laufenden Etats jahre. Die Hauptpoſten der letzteren 
Summe fallen auf das Kriegsminiſterium mit 216013 M., auf die 
Militärintendanturen mit 233 M., auf die höheren Truppen⸗ 
befehlshaber mit 231 900 M., auf Generalſtab und Landes vermeſſungs⸗ 
weſen mit 574 M., auf die Geldverpflegung der Truppen mit 
899 041 M., auf das Garniſonverwaltungs⸗ und Servisweſen mit 
1410122 M., auf den Ankauf der Remontepferde mit 470 169 M., 
auf Reiſekoſten und Tagegelder, Vorſpann⸗ und Transportkoſten mit 
115 126 M., auf das Artillerie⸗ und Waffenweſen mit 1 168 184 M, 
auf die techniſchen Inſtitute der Artillerie mit 106 905 M., auf 
N uſchüſſe mit 319 079 M. und auf den Zuſchuß zur 
Militärwiitwenkaſſe mit 124 388 M. Für die Naturalverpilegung 
find 95 081 M. weniger ols im laufenden Etat angeſetzt. Was die 
Mehrforderung für das Kriegsminiſterium betrifft, ſo iſt dieſelbe 
ver Hauptſache nach durch eine Vermehrung der in dem Minifterium 
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deſchäftigten Kräfte bedingt. Ein großer Theil der weiteren Mehr 
forderungen wird durch die Aufſtellung von 75 neuen Armee: 
korps bedingt. Insgeſammt find in Folge dieſer Aufſtellung in der 
fortdauernden Ausgabe 1 502 240 M. mehr ausgeworfen. Davon ent⸗ 
fallen 475838 Mark auf die Einrichtung von 2 Generalkommandos, 
2 Corpsintendanturen und die Verſtärkung des Perſonals der General“ 
militärkaſſe 149 607 M., auf die Errichtung von 3 Dioiſtonsſtäben 
ſowie Anſatz von 2 Kavallerie⸗Inſpektoren (Generallieutenants) nebſt 
Adjutanten (Rittmeiſter II. Klaſſe) an Stelle der eingehenden Kom⸗ 
mandos der Kavallerie⸗Diviſtonen des 1. und 15. Armeekorps, 91945 
Mark auf die Errichtung von 5 Infanterie⸗Brigadeſtäben, 111018 M. 
auf die Errichtung von 6 Kavallerie⸗Brigadeſtäden, 39 264 Mark auf 
die Errichtung von 2 Feldartillerie-Brigadeſtäden, ſowie Verſtärkung 
des Militär⸗Reitinſtituts. 173 186 M. auf die Errichtung von fünf 
Infanterie⸗Regimentsſtäben, 121516 M. auf die . von 
4 Feldartillerle⸗Regimentsſtäben unter Fortfall von 2 Abtheilungs⸗ 
ſtäden der Feldartillerie, 54 144 M. auf die Errichtung von 2 Train» 
depots (in Metz und in Danzig), 71912 M. auf die Erhöhung des 
Etats von 7 Bataillonen Infanterie um je 4 Sekondelieutenants, 
4 Sergeanten, 8 Unteroffiziere, 12 Gefieite, unter Abſetzung von je 
24, zuſammen 168 Gemeinen, 38 382 M. auf den Neuanſatz von 
Proviantsdirektor, Proviantmeiſter 2c., den Reſt auf Mehrbedarf zur 
miethsweiſen Beſchaffung der erforderlichen Garniſoneinrichtungen, 
Mehrdedarf an Servis ꝛc. Erſparniſſe find eingetreten in Folge des 
a von 2 Landwehrinſpektionen und künftigen Fortfalls der 

tellen der Kommandanten von Frankfurt a. M., Altona, Hannover, 
Saarlouls und Torgau, ſowie des Fortfalls von 2 Feldartillerie⸗ 
Abtheilungsſtäben. Aus dem Kapitel „Höhere Truppen⸗ 
befehlshaber“ wäre noch zu erwähnen, daß die Abſetzung der 
Stelle des Traininſpekteurs erfolgt iſt, weil beabſichtigt wird, die 
Trainbataillone völlig den Generalkommandos dezw. den Feldartillerie⸗ 
drigaden zu unterſtellen. Dagegen iſt für die Verwaltung des Train⸗ 
malerials die Errichtung einer Traindepotinſpektion ins Auge gefaßt. 
In dem Kapitel „Geldverpflegung der Truppen“ find 459 000 
Mark mehr für Gefechts⸗ und Schießübungen im Gelände und ſonſtige 
deſondere Uedungen ausgeworfen. 60 000 Mark hiervon werden vers 
langt, um den Lieutenants und jüngeren Hauptleuten Reitunterricht 

eben laſſen zu können. Der Reſt ſoll zur beſſeren Ausbildung der 
Mannſchaft in der Handhabung und gefechtsmäßigen Verwendung der 
er verwendet werden. — Die Erhöhung der Forderung zum 

nlauf von Remontepferden iſt vornehmlich bedingt durch die Er⸗ 
böbung des Durchſchnittsbetrages für ein Pferd von 655 auf 715 M. 
iſt gleich 60 Mark für 7443 Pferde. — Die Vorſpann⸗ und Trans⸗ 
p ortloften baden ſich um 100000 Mark erhöht, hauptſächlich weil 
es ſich als nolhwendig berausgeſtellt hat, wenigſtens einen Sanitäts⸗ 
Offizier für jedes Infanterie⸗ und Jägerbataillon ſowie für jede Feld⸗ 
n beritten zu machen, weil die betreffenden Aerzte 
bei der bisherigen Beförderung auf Vorſpannwagen den Truppen⸗ 
theilen deim Durchſchreiten des Geländes für die Entwickelung aus 
der Marſchkolonne in eine Stellung oder aus einer Stellung in die 
andere nicht folgen und ſomit auch die erforderliche Hilfe nicht leiſten 
können. — Die Mehrforderungen dei dem Artillerie» und Waf⸗ 
fenweſen finden ihre Erläuterung hauptſächlich in der in Folge der 
ftattgebabten Vermehrung der Waffen- und Materialbeſtände bei den 
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Artilleriedepols nothwendig werdenden Verſtärkung des Zeug⸗ und 
Feuerwerksperſonals und in den Mehranſätzen infolge Wegfalls 
der Arbeitergeſtellung ſeitens der Truppen. Die den Truppen oblie⸗ 
gende Geſtellung von Arbeitern für die Artilleriedepots hat nämlich 
die Ausbildung der Mannſchaft fo geſchädigt, daß eine Entlaſtung der 
Truppen durch Verwendung von Zivilarbeitern zu denjenigen Arbeiten, u 
zu deren Ausführung nicht Soldaten an und für ſich erforderlich ſind, 
dringend geboten iſt. Auf die Mar in everwaltung entfalle 
von den fortdauernden Ausgaben 38 287 595 Mark oder 2554 275 M. 
mehr als im laufenden Etatsjahre. Die Hauntpoften der Mehrausgabe 
entfallen mit 545 182 M. auf das Milttärperfonal, mit 597 500 Mark 
auf die Indienſthaltung der Schiffe und Fahrzeuge, mit 433 450 Mk. 
auf die Naturalverpflegung. mit 315 135 M. auf den Werfibetrieb und 
mit 560 624 M. auf das Torpedo⸗ und Minenweſen. — Die Reichs⸗ 
Juſtizverwaltung nimmt an den fortdauernden Ausgaben mit 
1860 096 Mark (-+ 8500) teil, das Reichsſchatzamt mit 303 509 268 
Mark (16 775 302), das Reichseiſendahnamt mit 299 830 Mark 
+ 1590), der Etat der A mit 46 622 500 Mark 
9 939 000), wodei ſich der Mehrbedarf namentlich durch die in 
usficht ſtehende Erhöhung der . der 31 proz. Reichs ſchuld 
und der Verzinſung der Mittel erklärt, welche zur Dedung einmaliger 
Ausgaben auf Grund von Anleihegeſetzen durch Ausgabe von Schatz⸗ 
anweiſungen aufgenommen werden, der Etat des Rechnungshofes 
mit 555 048 M., der gleichen Summe gegenüber dem laufenden Jahre, 
der Etat des Allgemeinen Penſion fonds mit 37 958 563 Mark 
＋ 3447 727 Mark), der Etat des Reichsinvalidenfonds 25 837 893 
Mark (— 336 950 M.). Die Vermehrung der fortdauernden Aus⸗ 
gaben gegen das laufende Jahr beträgt unter Abzug der Verminde⸗ 
rung 27 620 813 M. 
Von den 9 Ausgaben des Reichshaushaltsetats, 
die insgeſammt 81 349 597 M. betragen, entfallen 458 800 Mark oder 


im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet eingeſtellt. — Das Reichs⸗ 
amt des Innern belaſtet den ordentlichen Etat der einmaligen Aus⸗ 
gaben diesmal mit 456635 M. oder 41554 M. weniger als im lau⸗ 
fenden Jahre. Zu Remunerationen, Tagegeldern und Fuhrkoſten der 
Reichsbeſchwerdekommiſſion iſt nur die Hälfte der ſonſt üblichen Summe 
eingeſtellt, weil das Geſetz vom 21. Oktober 1878 gegen die gemeinge⸗ 
fährlichen Beſtredungen der Sozialdemokratie nur bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1890 Geltung hat. Zur Errichtung des Dienſtgebäudes für das 
Patentamt wird die letzte Rate gefordert. Außerdem ſind als Beitrag 
zu den Koſten des im Jahre 1890 zu Berlin ſtattfindenden internatio⸗ 
nalen mediziniſchen Kongreſſes 80 000 M. ausgeworfen. — Die Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung verlangt im ordentlichen Etat 
der einmaligen Ausgaben 6 791159 M. (. 1064 299). Zur Herſtel⸗ 
lung neuer Dienstgebäude werden erſte Raten verlangt für Burg (Re⸗ 
ierungsbezirk Magdeburg), Duisburg, Eberswalde Glogau, Lahr 
(Bapeg,, Landsberg a. W., Liegnitz, Luckenwalde, Marienburg (Weſt⸗ 
preußen), Oſterode (Harz), Zeitz, Crefeld, Homburg v, d. H., Glauchau 
und Straßburg (Elsaß). — Für die Reichsdruckerei find 478 150 


Frauengeſtalten aus Goethes Erſtlings⸗ 
werken. 

Ueber das obige Thema hielt am Montag Abend im 
hieſigen Handwerker « Verein Herr Dr. Pohlmeyer aus 
Berlin einen intereſſanten Vortrag. Diejenigen Dichtun⸗ 
gen, denen er die heute zu beſprechenden Frauencharaktere 
entlehnen wolle, ſeien „die Leiden des jungen Werther“ 
und „Götz von Berlichingen“, zwei Jugendwerke Goethes, 
in welchen ſich die große Begabung und volle dichtes 
riſche Kraft ſeines Dichterlebens wiederſpiegeln, die dann im 
Egmont, in Hermann und Dorothea, im Tarquato Taſſo, in der 
Iphigenie und zuletzt im Fauſt ihre bisher nicht erreichte Voll 
endung gefunden hätten. „Werthers Lotte“ und „Adelheid von 
Walldorf“ ſeien nun die beiden Frauen aus den erwähnten Erſt⸗ 
lingswerken des Dichters, deren Leben und Handeln, voll vom 
pſychologiſchen Räthſeln, uns zum Studium derſelben Anregung 
gebe. In Wetzlar ſei der damals 28jährige Goethe beſchäftigt 
geweſen, aber nicht aus Neigung, ſondern um des Vaters Willen 
zu erfüllen, eine Zeitlang da geblieben. Denn die gewaltige 
Verwirrung am Kammergericht, wo 60 000 Prozeſſe der Ent 
ſcheidung harten, von denen jährlich etwa nur 60 ihre Erledigung 
fanden, während ſich einzelne ſchon Jahrhunderte lang fortſchlepp⸗ 
ten, ſei nicht geeignet geweſen, ihm eine hohe Meinung von der 
Praxis der damaligen Rechtspflege zu geben; natürlich müſſe 
man es daher finden, daß Goethe in der Dichtkunſt und im 
Umgange gleichfühlender Menſchen Befriedigung geſucht habe. 
Und ſo ſei denn dort in Wetzlar dieſe unglückliche Leidenſchaft 
zu Charlotte, der Verlobten dee Legationsſekretärs Kaſtner ge⸗ 
keimt, welcher ſich der Dichter ſchließlich durch die Flucht nach 
Frankfurt zu erwehren gewußt habe, während der Held ſeines 
Romans, der junge Werther, daran zu Grunde gegangen ſei. 
Die näheren Züge dieſes Ausgangs habe Goethe der Geſchichte 
ſeines damals ebenfalls in Wetzlar lebenden jungen Freundes 
Jeruſalem entnommen, der aus dem Unglück einer hoffnungs⸗ 
loſen Liebe und dem Schmerze unverbienter Ehrenkrän⸗ 
kung Befreiung durch den Tod geſucht habe. Se ſbſt 
nicht gänzlich frei von Leidenſchaft und Gefühlsſchwärmerei, 
habe Goethe dieſe Seelenkrankheit im Werther in ihrer ganzen 
Heftigkeit und Intenſität beſchrieben. Die Natur des Werther 
laſſe ſich pſychologiſch ſchwer beſtimmen. Sein Gemüthsleben 
erſcheine voll von Widerſprüchen; feine Entschließungen und 
Handlungen ſeien der Ausfluß von Grillen, Kis der des Augen⸗ 
blicks, kurz, Werther ſei eine jener problematiſchen Naturen, 
deren Ergründung ſchwer gelinge. Von alledem ſei nun Lotte 
das ganze Widerſpiel. Ein nahmhafter Goetheforſcher ſagt, wenn 
er aufgefordert würde, den Charakter des deutſchen Mädchens 
aus dem Nationaltypus nachzuweiſen, ſo würde er es an dieſer 
Lotte Goethes thun. In beſchränkten Verhältniſſen als die 
Tochter eines fürſtlichen Amtmannes aufgewachſen, beſitze ſie 
mit ihren 18 — 19 Lebensjahren eine große Menge natürlichen 
Mutterwitzes und einen für ihr Alter weit entwickelten Verſtand. 
Durch den Tod der Mutter trete der ganze Ernſt des Lebens 
an ſie heran. Aber mit der Größe ihrer Aufgabe wachſe auch 
das Maß ihrer Kräfte und der früh gereifte Geiſt verleihe 
ihrem Weſen etwas Selbfiändiges, mütterlid Kluges. Sie fühle 
ſich wohl im Kreiſe ihrer Familie; das zeigten uns ihre wunder⸗ 
vollen Bilder, die fie in ihrem Familienleben fo unübertrefflich 
ſchön darſtellten. In der Zuneigung der Geſchwiſter, die nur 
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in übertriebene enzliſche Romane vertiefte, ſeien ihr jetzt die⸗ 
jenigen die liebſten, in denen es zugehe, wie in ihrem Hauſe. 
Nur die Vorliebe für das Tanzen ſei ihr geblieben, welchem 
Vergnügen ſie ſich, wie ſie einmal zu Werther äußerte, mit 
Ausdauer und Leidenſchaftlichkeit hingebe. Müſſe fie da nicht 
einen Freiersmann, wie den Albert Keſtner, der ihr dieſes Ver⸗ 
gnügen bereite, innig und wahr lieben? Als Werther ihre 
Bekanntſchaft gemacht habe, ſei die Verlobung noch nicht 
öffentlich ausgeſprochen geweſen; er habe aber niemals den 
Verſuch gemacht, die Freundſchaft der beiben zu zerſtören. Für 
die Charakteriſtik Charlottes ſei noch ein Zug als bedeutungsvoll 
hervorzuheben. Ein armer Schreiber ihres Vaters ſei von 
heftiger Leidenſchaft für Charlotte ergriffen worden und darüber 
ins Irrenhaus gekommen. Als unheilbar entlaſſen, habe ihn 
Werther getroffen, als er Blumen für den Gegenſtand ſeiner 
Liebe pflückte. Charlotte, mit der Werther darüber geſprochen, 
aber ſei die Liebe eines armen Schreibers als eine Narrheit 
erſchienen. Aber auch Werther habe ſchon damit Unheil ange⸗ 
richtet, daß er dem Mädchen die Leidenſchaft der Liebe zeigt, 
welche es noch nicht kannte. Hierin verſchieden, ſtimmten beide 
doch in der Gemeinſamkeit des Fühlens und Denkens überein. 
Als ſie einſt, beim Tanz im Freien, von einem furchtbaren 
Unwetter überraſcht, in einem Hauſe Schutz geſucht und vom 
Fenſter aus dem Verlauf des Unwetters zugeſehen, da hätten 
beide den Namen „Klopſtock“ gelispelt. Das ſei Gemeinſam⸗ 
keit des Gefühle. Das zweite Band, welches Werther und Lotte 
verbinde, ſei das Mitleid mit dem herzenskranken Menſchen. 
Daß die Natur des Mädchens keinen dauernd heilſamen Einfluß 
auf den leidenſchaftlichen Werther ausgeübt, liege in dem Nacht⸗ 
falter⸗Weſen des letzteren begründet, der hin und her ſchwanke, den 
Vorſatz der Zurückhaltung faſſe, aber nicht zur Ausführung bringe. 
In einer Unterredung nach der Verheirathung mit Karſtner 
kläre Charlotte den Werther über die Meinung ihres Gatten 
bezüglich des Verhältniſſes auf, und die Art und Weiſe ihres 
Benehmens zeige uns die echt deutſche Frau ohne Makel; in 
Werthers Innern aber tobe und brauſe es gewaltig; doch er⸗ 
kenne er ihre Worte voll und ganz an, und ſo kämpfe er einen 
harten Kampf, deſſen Ende erſt durch einen Piſtolenſchuß ent⸗ 
ſchieden werde. Endlich werfe noch folgender Zug auf Char⸗ 
lottens Herzenszuſtand ein bedeutungsvolles Streiflicht. Als 
Werther von ihr gegangen, empfinde ſie ein Gefühl der Ver⸗ 
laſſenheit und Sehnſucht, und von dieſem Gefühle beherrſcht, 
ziehe ſie Vergleiche zwiſchen ihrem Gatten und ihrem Freunde 
Werther. In dieſer Stimmung überraſche ſie Werther, um 
Abſchied zu nehmen, und nun erfolge die Kataſtrophe, der ſie 
ſo lange ſtandhaft vorzubeugen gewußt. 


Als zweite Frauengeſtalt feſſelt Adelheid von Wall⸗ 
dorf aus Götz von Berlichingen, der ein Jahr früher erſchienen 
ſei als Werther. Himmelmeit verſchieden ſeien die Charaktere 
dieſer deiden Frauen: die erſtere ſanft und liebreizend, und 
dieſe die Geſtalt eines dämoniſchen Weibes, die allen Verderben 
bringe, die ſich ihrem Bannkreiſe naheten. Adelheid ſei ſeit 
4 Monaten Wittwe, jung, ſchön, reich und viel umworben. 
Sie hege hohe Pläne ſeit dem Tode ihres erſten Gatten. Zur 
Verwirklichung dieſer hochfliegenden Pläne ſuche ſie nach einem 
neuen Manne und glaube ihn in Weislingen gefunden zu 


1345 200 M. weniger als im laufenden Jahre auf das auswärtige 
Amt. An Mehrausgaben find dabei 10000 M. für die Subvention 
der zoologiſchen Station des Profeſſors Dr. Dohrn in Neapel und 
166 800 M. für den Zuſchuß & Beſtreitung der Verwaltungsausgaben 


Mark (— 240 850) ausgeworfen, für die Verwaltung de? Reichs 


aus ihrer Hand das Brot nehmen wollten, finde ſie frischen haben. Einer Geſtalt von fo berückender Anmuth, wie die Adels 
Muth zu neuer Thäligkeit. Während fie früher ſich am liebſten | heids, könne ein Weislingen natürlich nicht widerſtehen und ſo 


heeres 40 127 895 M. (] 19 083 531). Von den Neu⸗ beziehungs⸗ 
weiſe Mehrforderungen wären aus dem preußiſchen ꝛc. Etat bervorzu⸗ 
heben; 700 000 M. werden für Ent wurfsbearbeilung, Grunderwerb und 
Herſtellung der dringendſten Magazins ꝛc. Anlagen in Folge der For⸗ 
mirung zweier Armeekorps verlangt; 600 000 M. zum Neubau einer 
Konſervenfabrik in Spandau; 1353 420 M. zur Beſchaffung der neuen 
Austüſtung der Kavallerie; 600 000 M. für den Neudau einer Kaferne 
für ein Garde⸗Infanterie⸗Regiment in Berlin zweite Rate (erſte Bau⸗ 
rate); 20000 M. für Neubau und Ausſtattung einer katholiſchen Gar⸗ 
niſonkirche in Berlin als erſte Rate — die geſammten Baukoſten find 
auf 800 000 M. veranſchlagt —; 129000 M. für Neubau und Aus⸗ 
ftattung einer zweiten evangeliſchen Garniſonkirche in Berlin, erſte 
Rate, — die Geſammtkoſten find auf 870 000 M. veranſchlagt — 
Neubauten und Kaſernen find in Ausfiht genommen: für ein Bataillon 
Infanterie in Allenſtein, für drei Eskadrons und den Stad eines Ka’ 
vallerie⸗Regiments in Gumbinnen, für eine Feld⸗ und reitende Artil⸗ 
lerie⸗Abtheilung in Inſterburg, für ein Pionierbataillon in Königsberg 
. Pr., für ein Regiment Kavallerie in Gneſen, für 2 Pionier⸗Kompa⸗ 
gnien in Stettin, für 3 Eskadrons in Stolp, wo das Huſaren.Regi⸗ 
ment Nr. 5 vereinigt werden ſoll, für ein Bataillon Infanterie in 
Oppeln, für 4 Eskadrons Kavallerie in St. Johann ⸗Saarbrücken, die 
von Trier dorthin verlegt werden ſollen, für ein Bataillon Infanterie 
nebſt Regimentsſtab in Osnabrück, für ein Bataillon Infanterie in 
Freiburg i. B., für ein Regiment Infanterie in Karlsruhe, 
für 4 Eskadrons und den Stab eines Kavallerie⸗Regiments in Danzig, 
für zwei Train⸗Kompagnien in Danzig, für ein Regiment Kavallerie 
in Graudenz, für eine Abtheilung Feldartillerie in Graudenz, für zwei 
Bataillone Infanterie nebſt Regimentsſtab in Oſterode, für ein Bas 
taillon Infanterie in Straßburg i. E, für eine Abtheilung Feldartillerie 
in St. Avold, für eine Win Feldartillerie und zwer Bataillone 
Infanterie in Metz, für zwei Regimenter Infanterie in Mörch ngen; 
145 000 M. find als erſte Rate für die Wee derherſtellung der Sankt 
Pantaleons⸗ (Garniſon⸗) Kirche in Köln ausgeworfen, deren auf den 
Etat zu übernehmende Koſten auf 231000 N. abgejchägt find. 554 000 
dezw. 313 000 Mark werden zu Errichtung und zum Neubau von 
Montirungskammergebäuden in den an der Oſtgrenze dezw. Weſt⸗ 
grenze neu zu belegenden Ortſchaften verlangt. 274000 M. zur Bes 
ſchaffung von Ferngläſern für die Militärſchleßſchule, ſowie die In⸗ 
fanterier und Kavallerte⸗Truppenthelle. Es ſollen ſich künftig dei der 
Tragweite der modernen Schußwaffen nicht bloß die Offiziere und 
Offtzierſtellvertreter im Beſitze don Ferngläſern befinden, ſondeen auch 
mindeſtens bei jeder Kompagnie und Eskadron noch einige Unteroffie 
ziere. In den Etats für Sachſen und Württemberg werden zu dem 
leichen Zwecke 27 000 bezw. 17 800 M. verlangt. — In dem ordent⸗ 
ichen Etat der einmaligen Ausgaben für die Marine⸗ Verwaltung 
mit 47 312 020 M. (+ 33 992 850), von denen 3497200 M. auf 
Anleihemittel zu übernehmen find, werden außer den bereits durch 
eine Denkſchrift zum vorigen Etat begründeten Neubauten von 
Schiffen erſte Raten zum Betrage von je 1 400 000 Mark 


zu Bauten der Kreuzer „Erſatz Adler“ und „Erſatz Eber“ 
verlangt, ſowie ein und eine halbe Million als erſte Rate 
zum Bau eines Aviſos für größere Kommando Verbände 


— Der ordentliche Etat der Reichsjuftiz⸗Verwaltung meiit bei 
den einmaligen Ausgaben 150 000 Mark (— 300.000) auf, der des 


finde man ihn durch ihre Schönheit völlig außer ſich gerathen. 
Als er in Bamderg dem Franz von ihrer Schönheit erzähle 
und dieſer ſage, er habe davon rühmen gehört, ſo erwidere er 
verwundert: „Gehört? Das iſt ebenſo, als wenn ihr fagtet; 
ich hab' die Muſik geſehen“ ze. Der Redner zitirt hier mehrere 
Worte des Zwiegeſprächs zwiſchen Weislingen und Franz, in 
welchen ſich der Letztere über die Schönheit der Adelheid ergeht. 
Wie dem Franz, ſo habe ſie auch dem treuen Reitersbuben des 
Götz, Georg, die Sinne berückt, der da ſchlicht ausrufe: „Sie 
iſt ſchön; bei meinem Eid, ſie iſt ſchön.“ Und ſelbſt das Volk, 
das Adelheid und Weislingen neben einander ſieht, ruft aus: 
„Fürwahr, ein ſchönes Paar!“ Aber Sickingen erkenne ſie 
beſſer, wenn er ſage: „Machteſt Du ſie ſo ſchön; warum konnteſt 
Du ſie nicht auch gut machen?“ In dieſen Worten ſei das 
Problem dieſes Weibes ausgedrückt: „Die höchſte Schönheit im 
Bunde mit dem Verbrechen darzustellen“. Und mit Bezug auf 
dieſe Wahrheit ſage Macbeth: „Schön iſt häßlich und häßlich 
iſt ſchön.“ 

Mit Welslingen, ihrem Mittel zum Zweck, wolle ſich 


Adelheid vermählen; den Mangel ihrer Liebe zu ihm wiſſe 


fie durch Koketterie zu verbergen, und ſchlau fange fie es 


an, ihn zum doppelten Treubruch zu verleiten. Seine 
Schwäche des Ehrgeizes habe fie bald entdeckt und fo 
ſuche fie ihm klar zu machen, wie er, der ein Fürſt ſein 
könne, ſich thörichter Weiſe von einem Götz beherrſchen laſſe. 
Anfangs vorfihtig, trete fie gebieteriſch auf, nachdem fie Weis⸗ 
lingens geringe Bedeutung und ſchwache Thatkraft geſehen und 
in ihm einen kranken Pocten erkannt hat. Und fein Schidjat 
ſei entſchieden geweſen, als er fie zum Gehorſam zwingen wolle. 
„Er muß in den Boden, über feine Leiche geht mein Wege, 
laute ihr Urtheil. Und diefer Weg, dieſes Ziel ſei der Thron. 
Kaiſer Karl ſolle ihn hinaufhelfen und fie hoffe, auch den Thron⸗ 
folger Karls V. für ſich einzunehmen. Oder ſollte der ihren 
buhleriſchen Künſten widerſtehen? Das erwarte ſie nicht und 
— darin irre ſich ihre Klugheit. Karl fei der Einzige, der ihrer 
Schmeichelei nicht achtete. Aber noch leben Weislingen an hrer 
Seite, der ihren Plänen im Wege ſiehe. Doch auch hier habe 
ihr findiger Kopf einen Ausweg gefunden und zwar in Franz, 
der für ſie nicht nur Weislingen, ſondern ſelbſt ſeinen Bruder, 
Vater aus dem Wege ſchaffen wolle. In ihrem Verhalten zu 
Franz verdiene Adelheid aber auch unſer Mitleid; ſie könne 
doch noch menſchlich erſcheinen und ſogar menſchlich lieben. Sie 
liebe den jungen, ſchönen Edelknaben Fran), was aus ihrem 
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Geſpräch mit demſelben, übrigens der ſchönſten Szene, welche 


Goethes dichteriſches Genie hervorgebracht habe, hervorgehe, und 
fie ſpreche die Wahrheit, wenn fie ſage: „daß fie ſeine Liebe 
und Treue fühle“ und hinzufüge: „So warm und treu hat 
noch Niemand an mir gehangen, als dieſes junge Blut“. Da 
ihrer erſten Ehe die treue, warme Liebe verfagt geweſen ſei, 
„berühre die Liebe zu dieſem ſüßen Knaben Franz ihr Herz wohl⸗ 
thuend“. Franz aber, von ihr nicht erhört, elle verzweiflunge⸗ 
voll hinaus, um einen Mord zu begehen und an dieſem Morde 
ſelbſt zu Grunde zu gehen. — Der auch in rhetoriſcher Hinſicht 
vollendete Vortrag wurde von dem zahlreichen Auditorkum, 
worunter ſich beſonders viele Damen befanden, ſehr beiſällig 
aufgenommen. 


Reihsihagamt3 318209 M. (+ 202 300). Als Feblbetrag 
des Reichshausbalts für 1883/89 find 20 188 738 Mark 
(— 2497 746) eingeſtellt. — Im außerordentlichen Etat des 
Reichs amts des Innern find 2549000 M. ( 10 900 500) aus⸗ 
gemorfen. Die Mehrforderung ſetzt ſich aus 1 300 009 M. und 
9600000 Mark zuſammen, um welche die jetzt geforderten Raten für 
die Errichtung des Reichs tagsgedäudes und für Oerſtellung des Nord⸗ 
oſtſeekanals die vorigen überſteigen. — Der außerordentliche Etat 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Verwaltung weiſt eine Summe 
von 1400 000 M. zur käuflichen Erwerbung des deutſch⸗norwegiſchen 
Telegraphenkabels su — In den außerordentlichen Eat der 
Verwaltung des Reichsheeres iſt eine Summe von 203 834 257 
M. (+ 139 552 300) eingesetzt. U. a. werden im »reußlichen ꝛc. Etat 
neu verlangt: Zur Bekleidung und Ausrüſtung aus Anlaß der Er⸗ 
richtung von zwei neuen Armeekorps 2 283 600 Mark; zur Beſchaffung 
bezw. Aptirung von Torniſtern, Patrontaſchen und Kartuſchen 


14500 000 Mark; zu den Ausgaben aus wg der Aenderungen der 


Wehrpflicht 45 813 000 M.; zu Beſchaffungen für artilleriſtiſche Zwecke 
* Herſtellung der für das hinzutretende Material erforderlichen 
Aufbewahrungzräume als erſte Rate 61 224 100 Mark der Geſammt⸗ 
bedarf iſt auf 73 224 100 Mark geſchätzt —; 450 000 Mark für den 
Neubau einer Kaſerne für ein Bataillon Infanterie in Darkehmen erſte 
Rate und edenſoviel für zwei Bataillone Infanterie in Inowrazlaw, 
wo ein ganzes Regiment N werden ſoll. Als erſte außerorbent⸗ 
liche Ausgabe für das neue 17. Armeelorps erſcheinen 60 000 M. als 
erſte Rate für den Neubau einer Kaſerne für eine reitende und die 
Mannſchaften einer Feldartillerie⸗Adtheilung in Graudenz. — Für die 
Marinevermwaltung beträgt der außerordentliche Etat: 38 153 550 
M. (+ 31 281 950), davon bilden indeſſen 34 972 000 M. den oben 
angegebenen Zuſchuß zu den einmaligen Ausgaben im ordentlichen 
Etat. Das Reichsſchatzamt welſt 4000000 M. (— 3 000 000), die 
Reichsei endahnverwaltung 4 912500 M. (+ 154600) auf. 

— Die unerwartete Wendung, welche die Dinge in Samoa durch 
den Verzicht Malietoas auf die Königswürde genommen haben, 
bat die ſeit Monaten als abgeſchloſſen betrachtete Verſtändigung zwi⸗ 
chen Deutſchland und Amerika vor eine neue und unvorhergeſehene 

ode geſtellt. Die amerikaniſche Regierung iſt durch den Thronver⸗ 
zicht des ehemaligen Häuptlings augenſcheinlich eben jo uberrafcht 
worden, wie die deutſche, und da nach den Abmachungen der Berliner 
Konferenz die Mächte gerade in Bezug auf die Perſon Malietoas eine 
Vereinbarung getroffen, welche die Wahl des künftigen Königs ent⸗ 
ſcheiden ſollte, jo ict es leicht möglich daß durch die inzwiſchen gegen⸗ 
ſtandlos gemachte Vereinbarung die Streilfrage zwiſchen beiden zunächſt 
betheiligten Mächten abermals in ihrer ganzen Schärfe hervortritt. 
Ein Anzeichen dafür liegt bereits in den Nachrichten üder den Eindruck 
vor, den die Erklärung Malietoas in Amerika gemacht hat. Es wird 

„Voſſ. Ztg.“ unterm 22, d. aus London gemeldet: 

Die Nachricht über die Abdankung Malietoas zu 
Gunſten Mataafas verurſache große Unruhen im Staatsdepar⸗ 
tement Washington. Dieſe Handlung, fo heißt es, verurſache 
Verwickelungen bezüglich der Konvention, die der Ratifikalton 
jeitens des Senats noch harre. Im Staatsdepartement ver⸗ 
lautet, Deutſchland und Amerika wollten alle Schritte ver⸗ 
ſchieben, bis authentiſche Berichte ihrer Vertreter in Apia ein⸗ 

egangen. 
ges Wenn der amerikaniſche Senat, ſo bemerkt hierzu die „V. Z.“, 
aus dem inzwiſchen Vorgefallenen in der That Anlaß nehmen ſollte, 
den Berliner Beſchlüſſen ſeine Genehmigung zu verſagen ſo wäre das 
ganze Werk der Samoakonferenz wieder aufgelöft, und die Bemühun⸗ 
gen, eine Verſtändigung zu finden, könnten aufs Neue beginnen. Die 
amerikaniſche Regierung würde den jetzigen König Mataafa zwar ohne 
Zweifel eben fo gern anerkennen, wie Malietoa, die deutſche Regierung 
ader hält an den einmal getroffenen Abmachungen feſt und würde ſich 
zu einer Anerkennung desjenigen Häuptlings, mit dem ſie ſich in einem 
monatelangen Kriegszuſtande befunden, ſchwerlich verſtehen. Die 
Amerikaner können andererſeits gegen dieſe Weigerung nichts einwen⸗ 
den, da die deutſche Regierung mit derſelben ſich ſtreng innerhalb der 
vertragsmäßigen Grenzen hält. Amtliche Berichte über die Abdankung 
Malietoas wurde nach der obigen Meldung noch nicht vorzuliegen. 
Es iſt zu erwarten, daß fobald fie erſtattet find, in vertraulicher Weiſe 
der Verſuch gemacht wird, durch eine neue gemeinſchaftliche Entſchließung 
die entſtandenen Schwierigkeiten zu überwinden. Wenn Amerika ſich 
dewegen läßt, feinen Einfluß dahin auszuüben, daß die VPerſon 
Mataafas nicht, wie Malietoa es wünſcht, dei der neuen Könizs⸗ 
wahl in erſter Linie in Betracht gezogen wird, ſo wäte es leicht, die 
jetzt hervorgetretene neue Klippe für das Einvernehmen zwiſchen Diutſch⸗ 
land und Amerlka zu vermeiden. In jedem Falle würde der auf 
Malietoa bezügliche Artikel der Berliner Beſchlüſſe, fo lange dieſelden 
noch nicht die endgiltige Zuſtimmung aller. interejfirten Theile gefun⸗ 
den haben, eine Abänderung erfahren müſſen, die dem neuen Zuſtand 
der Dinge Rechnung trägt. Amerika iſt zur Zeit durch einen Geſandten 


„une vertreten, der Mitglied der Samoakonſerenz war und der feine 


emühungen von Anfang an darauf gerichtet hatte, die Gefahr eines 
deutſch⸗amerikaniſchen Konflilts zu verhüten. Die nach Eingang der 
amtlichen Berichte nothwendig werdenden neuen Verhandlungen wer⸗ 
den daher voraus ſichtlich mit derſelben Ausſicht auf Erfolg zwiſchen 
der deutſchen Regierung und Mr. Phelps geführt werden lönnen, wie 
es etw; durch nochmaligen Zuſammenttitt ſämmtlicher Bevollmächtigter 
deider Theile geſchehen könnte. In weiteren Kreiſen aber wird ſich 
immer mehr der Eindruck verſtärlen, daß die ſamoaniſche Frage zu den 
Würmern gehört, die nicht ſterben können, ſelbſt wenn man fie in 
aller Form derelts aus der Welt geſchafft glaubt. 
— Von der Emin Paſcha⸗ Expedition wird der 
Zeltung“ gerüchtweſſe gemeldet, Kapitän Lieutenant Ruſt wäre den 
18. Seplember don Naao ſtromauf gegangen und Dr. Peters wäre 
mit Lieutenant von Tiedemann am 12. September zu Malakole 
am Tana eingetroffen. Die beiden letzteren paſſtrten am 8. v. Ms. 
die engliſche Station Nkone im Bezirk Sudakini. Dieſe Station iſt 
vor einigen Monaten don der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf 
dem rechten Ufer des Tang errichtet worden. Daſeldſt iſt durch Mr. 
Pigott die Flagge dieſer Geſeüſchaft geh'gt worden. Der Aktda Mo⸗ 
ammed, ein früherer Schreiber des Sultans Said Bargaſch von 
— hält mit 15 Soldaten den Platz beſezt. Weiter ſtromauf 
bat Ir. Pigott auf dem linken (zu Witu gehörigen) Ufer des Tang 
einige Stationen angelegt. Gegen dieſes Verfahren wird der Sultan 
von Witu Einſpruch erheben bei dem dealſchen Konſul i Zanzibar 
— Aus Zanzibar wird dem „Reuterſchen Bureau“ neuerdings vom 20. 
Oktober derichtet: „Dr. Peters befindet ſich gegenwärtig in Korokoro 
am Fluſſe Tana“, v. h. etwa 100 Kilometer vom Kenia entfernt. 
— Bon Dr. Peters find, wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, 
Nachrichten eingetroffen, welche einen Forigang des Emin Paſcha⸗ 
Unternehmens melden. Dr. Pelers iſt danach eine erhebliche 
Strecke weiter in das Innere vorgedrungen und hat nach vielen Be⸗ 
mühungen auch Boote dekommen, deren er zum Transport bedarf. 
Zur Zeit befand ſich Peters in einer großen Steppe, zu deren Paſſiren 
noch etwa acht Tagemärſche erforderlich fein ſollten. In letzter Zeit 
hatte die Expedition über große Dürre zu klagen, doch ſcheint auch 
dieſe Schwierigleit nunmehr überwunden zu ſein, da nach neueren 
telegraphiſchen Meldungen theilweiſe fogar Ueberſchwemmungen ein⸗ 
getreten find. Die Nachricht der „Kreuzzeuung“, daß nach einem unter 
den Arabern verbreiteten Gerücht Buſhiri an einer Krankheit 
geſtorden jei, beſtätigt ſich nach hier vorliegenden Nachrichten nicht. 


Paris, 20. Okiober. Die neue Kammer wirb ſich 


\ gleich nach ihrer Konſtituirung mit einem von dem Redakteur 


N KA 


„Kreuz⸗ 


I 848 ” 
r N 


der „République fraugaiſe“, Reinach, eingebrachten Geſetzent⸗ 


faſſen haben. Die maßloſen Verleumdungen, denen ſich in der 
letzten Zeit und vorzüglich wärend der Wahlperiode alle fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmänner ausgeſetzt ſahen, ohne dabei einen geſetz ⸗ 
lichen Rückhalt gegen ihre Verfolger zu haben, da „die Keilik 
ihrer öffentlichen und privaten Handlungen in jeder beliebigen 
Form erlaubt iſt“, haben in den breiten Volksmaſſen jelhft den 
Wunſch nach anderweltiger Regelung der Preßverhältniſſe ent⸗ 
ſtehen laſſen. Reinach will ſelbſtverſtändlich am Princip der 
Preßfreiheit nicht gerührt ſehen; er will nur beantragen — 
und zur Einbringung dieſes Antrages nur Unterſchriften feiner 
journaliſtiſchen Kollegen in der Kammer ſammeln —, baß bie 
Jeurnaſiſten wieder unter die für alle Perſonen giltigen Ge 


ſetzesbeſtimmungen fallen und daß jeder in einem Blatte belei⸗ 


digte Politiker gegen feinen Verleumder gerichtlich vorgehen kann. 
Es iſt indeſſen nicht unwahrſcheinlich, wie auch Jul s Simon 
bemerkte, daß dieſer von Reinach eingebrachte Geſetzentwurf über 
die Preßfreigeit von der Majorität erheblich verſchärſt wird, da 
unter den neugewählten Deputirten eine große Animoſität 
gegen die Preſſe zu konſtatiren iſt. — Nicht genug damit, daß 
die Monarchiſten und Bonapartiſten ihn verlaffen, muß Bou⸗ 
langer jetzt auch zu feinem Schmerz erfahren, daß die Bäder 
von Paris, deren Lehrlinge (marmitons) feine eifrigſten Bro: 
pagandamacher geweſen, ihn aufgeben. Es ſind nämlich einige 


Dutzend Bäcker bei dem Miniſter Tirard darum eing:lommen, . 


ihre Berufsvezeſchnung „boulangers“ in „pannetiers offiziell 
umzuwandeln, um jede ärgerliche Verwechſelung zu vermeiden. 
— In der Pulverfabrik von Sevran⸗Livry ſollen Verſuche mit 


einem neuen Geſchoß angeſtellt worden ſein, welches einen 


Höllenlärm verurſacht und daher in der Schlacht die Pferde 
der feindlichen Kavallerte und die Feinde ſelbſt in Schrecken 
ſetzen ſoll. Das Geräuſch ſoll durch eine Art Nebelhorn er⸗ 
zeugt werden, das mit dem Geſchoſſe verbunden iſt, indeſſen 
meder ſeine Schnelligkeit noch feine Treffſicherheit beeinträchtigt. 
So wird uns 


tätiſchem Ernſt erzählt. Es haben ihm jedenfalls die Posaunen 


von Jericho vorgeſchwebt, di: fi feiner Zeit als fo vorzügliche 


Mauerbrecher bewieſen; analog dieſem Vorfall würden feiner 
Anficht nach in Zukunft die Schlachten einfach durch die jewel⸗ 


lige Stärke des durch allerlei Inſtrumente hervorgebrachten 


Lärmes entſchieden werden. Die Idee verdient im JIntereſſe 


der Humanität jedenfalls, in wohlwollende Berückſichtigung ger | und eines neuerdings anhaltenden Regens iſt die Etſch mit ihren 


Seitenhächen und die Eiſack wieder bedeutend geſtiegen. Predazzo 
5 ſteht toeilweiſe unter Waſſer, mehrere Häufer find gefährdet. 


zogen zu werden. 


Belgien. 


wurfe betreffs Einſchrankung der zügelloſen Preßfreiheit, wie 
fe das 1881 votirte Preßgeſetz in Frankreich geſchaffen, zu be 


d. Im Landtags⸗Wahlkreiſe Koſten⸗Schmiegel⸗ 
Grätz⸗Neutomiſchel finbet die Erſatzwahl neuer Wahlmänner 
an Stelle der verſtorbenen, verzogenen ꝛc. am 6. November, die 
Ecſazwahl des Abgeordneten am 13. November d. J. ſtatt. 
Von polniſcher Seite iſt, wie bereits mitgetheilt, als Kandidat 
der hieſige Fabrikbeſitzer Cegielski aufgeſtellt. 

d. An Stelle des Staatspfarrers Woda an der Strafanſtalt 
zu Fordon, welcher bekanntlich ſein Amt niedergelegt hat, iſt vom 
Biſchof der Diözeſe Kulm zu welcher Fordon gehört, der dortige 
Propſt Schmidt mit der Seelſorge an der Anſtalt betraut worden. 

d. Der Reviſionsverband der polniſchen ee 
im Regierungsbezirk Poſen hat nach den in der Generalverſammlung 
des Verbandes am 22. d. M. 


| 
| 
| Poſen, 22. Oktober. 


gefaßten Beſchlüſſen ſeinen Sitz in 


Poſen; zum Direkkor des Reviſtons verbandes iſt Herr Selig Ralowät's 


heute von dem „Petit Journal“ mit gravi⸗ 


kehr eventuell niedriger. 
Perſonen düifte ſich ein Ertrag von 7 Prozent ergeben. 


Abend in einem Steamer nach England abreiſen. 


und 
matik 


Auflage. 
Von dieſer Grammatik iſt kürzlich die 6. Auflage erſchienen. Anlage 
und Ausführung des weitverbreiteten Werkes dürfen als bekannt vor⸗ 


der 6. Auflage zeichnet fi 
tbeilhaſt aus. Möge das Buch, das wir warm empfehlen dürfen, ſich 


Da 
. 


Direktor des biefigen polniſchen Vorſchußvereinz, gewählt worden. — 
Der Verband der polniſchen Genoſſenſchaften Weſtpreußens hält ſeine 
Generalverſammlung am 4. und 5. November d. J. in Thorn ab. 


d. Der polniſche Mäßigkeitsverein, welcher, wie bereits früher 


mitgetheilt, ſeinen Sig von Kurnik nach Poſen verlegt bat, dead⸗ 
ſichligte am 21. d. M. feine Generalverſammlung abzuhalten. Da 
jedoch zu derſelben nur 6 Mitglieder erſchienen waren, jo fiel die Ver⸗ 
ſammlung aus, und wird nunmehr eine neue Verſammlung anbe⸗ 
raumt werden. 
d. Die polniſche Rettungsbauk wird hier am 29. d. Mis. ihre 
Generalverſammlung abhalten. 
ur Errichtung einer Leſebibliothek für die polniſche 
Jugend im oberen Stadttheile werden gegenwärtig von der Redaktion 
des „Kuryer Pozn.“ Beiträge entgegengenommen. a 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 22. Oktober. Die hieſigen Blätter beſprechen die 
Thronrede als eine erneute Bekräftigung der Friebenstendenzen 
Deutſchlands auf das Wohlwoll'ndſte: Das „Fremdenblati“ 
hebt hervor, daß Deutschlands neue Räftungen durch diejenigen 


ſeiner Nachbarn bedingt ſeien unb den Wellfrieden garantürten. 


Die vereinigte Kraft der Verbündeten ſei das ſtärkſte Bollwerk 
des Friedens, welcher durch die perſönlichen Begegnungen des 
Kaiſers mit anderen Herrſchern an Sicherheit gewonnen habe. 

Zanzibar, 23. Oktober. Wißmann ſchlug in Uſaramo 


die eingefallenen Aufſtändiſchen bei Somwe und brachte den⸗ 


ſelben einen Verluſt von 40 Todten bei. Ferner erhielt Wlß⸗ 
mann die zuverläſſigſte Nachricht, daß Emin Paſcha und 
Stanley, begleitet von dem Italiener Kaſſati und 6 Engländern, 
Ende November in Mpuapua, innerhalb der deutſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre, erwartet werden. 


Berlin, 23. Oktober. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Als in der heutigen Reichstagsſitzung die Wahl 
des Präfidiums stattfinden ſollte, ergab ſich wieder Beſchlußun⸗ 
fähigkeit, da nur 195 Mitglieder anweſend waren. Die Wahl 
mußte daher auf Morgen verſchoben werden. 

Berlin, 23. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Pof ner 
Zeitung“.] Das Sozialtſtengeſeß wird am Sonnabend 
dem Reichstage zugehen. Das Zentrum hat beſchloſſen, die Aufs 
hebung des Expatritrungsgeſetzes zu beantragen und beabſichtigt 
ferner einen Antrag bezüglich der katholiſchen Miſſlonen in Oft 
afrika. Die freiſin nige Partei hat die Abgabe verſchloſſener 
Stimmzettel bei den Reichstagswahlen beantragt. 

Juns bruck, 23. Oktober. In Folge heftigen Seewindes 


Bern, 23. Oktober. Der Ingenieur der Brünigbahn 


Trautweiler hat ein Konzeſſionsgeſuch far die Bahn auf die 
Jungfrau eingereicht. 
Abtheilungen; die Anlage ſoll vom Fuße bis zur Spitze des 


Vorgeſehen iſt ein Röhrentunnel in vier 


Berges unterirdiſch fein. Die Baukosten find auf 5 Millionen 
veranſchlagt; der Fahrpreis auf 65 Franks, bei großem Ver⸗ 
Bei einer Frequenz von achttauſend 
Athen, 23. Oktober. 


Der Prinz von Wales iſt mit 


ſeinem Sohne hier eingetroffen und wurde feierlich empfangen. 
Das Kalſerpaar wird am Sonnabend im Viräus eintreffen, 
das Gefolge am Abend vorher. Die Trauung ſoll am Sonntag 
in der griechiſchen Kathedrale, ſodann in der evangeliſchen Schloß⸗ 
kapelle Hattfinden. 


Zara, 23. Oktober. Der Eildampfer „Ferdinand Max“ 
befindet ſich bei Punta Laskowska (Inſel Meleda), zwei andere 
Dampfer find behufs Uebernahme der Paſſagiere dahin abge⸗ 


gangen. 
Zanzibar, 23. Oktober. Die Geſandtſchaft wird heute 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur. 

* „Neue franzöſiſche Grammatik für den Kaufmann 
für Gewerbtreibende“ Zum Gedrauch in Handels, und 
Gewerbſchulen, ſowie zum Selbſtunterricht. Alle Beiſpiele und 
Uebungsſäpe find der Geſchäftsſprache entnommen, fo daß die Gram⸗ 
zugleich in die Handelslorreſpondenz einführt. Von M. E. 

Mey, Chef der Firma Mey u. Edlich zu Leipzig ⸗Plagwitz, und Prof. 
Dr. Rud. Thum, Direktor der Realſchule zu Reſchendach i. V. 6. 


Geh. 2.25 M., geb. 275 M. Leipzig. G. A. Glöckner. — 


audgej:gt werden, doch fei darauf bingewieſen, daß die in immer 
kürzeren Zeiträumen nöthig werdenden Auflagen die fteigende Beliebt⸗ 


beit des Buches bezeugen. Wie der Titel angiebt, iſt das Werk aus⸗ 


ſchließlich für den Kaufmann beſtimmt, gerade dieſer eigenartigen Bes 
ſchränkung aber, infolge welcher demſe den der Name einer Korreſpon⸗ 


denz⸗Grammatik mit Recht zukommt, verdankt das Lehrbuch die herz 


vorragende Bedeutung in der kaufmänniſchen Literatur. Die Austattung 
ch vor derjenigen der früheren äußerſt vor⸗ 


verdientermaßen immer neue Freunde erwerben. 
* Die Bibel nach Lutbers UWeberfegung mit Bildern der 
Meiſter chriſtlicher Kunſt, herausgegeben von Dr. Rudolf 


Pfleiderer in Ulm. Komplett in 100 Lieferungen à 50 Pf. Mit 
mepreren Hundert, neu für das Werk bergeitellten Text⸗ und Voll⸗ 


bildern. Stuttgart, Süddeutſches Verlags⸗Inſtitu j. — Mit der nuns 
mehr erſchienenen 15. Lieferung find die beiden eiſten Bücher Moſis 
komplett und man muß ſagen, daß dies großartige Werk das Ver⸗ 
ſprochene in vollſtem Maße hält und die allgemeine Anerkennung, die 
es überall von Anfang an gefunden hat, fortdauernd rechtfertigt. Mic 
erhalten hier eine Bilderdibel in Luthers Geiſt und Sinn. Mit ums 
faſſender Kenntniß der Bilderwelt wie des Kupferſtichs und Holzſchnitts 
hat der Herausgeber die edelſten Schöpfungen der Kunſt aller Zei en 
berbeigebolt, um die Geſchehniſſe der Bibel in einer, bisher noch ni: Di» 
geweſenen Vollſtändigkeit zu illuſtriren. Er hat die Sammlungen von 
1. Deutſchland, Gemälde ſowie Kupferſtichkabinette durchforſcht und 
fh erlin wie in Stuttgart, in München und Dresden dc. das freund: 
lichſte Entgegenkommen ſeitens der leitenden Behörden aefunden, ind 
— 79 die guten alten Bilderbibeln lader de ie Mannig- 
faltigkeit des Gebotenen, wie fie in der Natur der Sache li wirkt 
nie ſtörend, weil überall ſtrenges Maß in der Auswahl berrſcht, ſofern 
nur Werke der guten Zeit, Werke von reliniöfer Wahrheit und Innig⸗ 
— aid find, wie es der Idee einer chriſtlichen Bilderbidel 


Auswärtige) 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Schultz in 

Lindicken bei Schirwindt i. Oſtpr. 

mit Herrn Kapitänlieutenant Max 

v. Arend in Wilhelmshaven. Frl. 

Caroline Barck mit Herrn Kaufm. 

G. Rohde in Rehna. 

Verehelicht: Herr Reg.⸗Baumſtr. 
Franz Krücken mit Frl. Clara Blan⸗ 
chard in Bonn. Herr Auguſtus 
Heimann mit Fil. Anna La Ruelle 
in Charlottenburg. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Paul Wichmann in Lindenau. 

Eine Tochter: Herrn C. Camin 
in Schwerin. 

Geſtorben: Herr Kaufmann 
Otto Kalbersberg in Prenzlau. Fr. 
Charl. Mittag, ged. Fademrecht, in 9 


Lambert'schen Saale, 
Donnerſtag, den 24. Oktbr., 1 
Abends 74 Uhr. 

Programm: Quartett D- dur 
Saydn, Quartett D. moll 
Schubert, Quartet C-dur 


Beethoven. u 
Billete à 3 und 1 ME. bei PR 


1 Ed. Bote & G. Bock. 


Viotoria-Theater 


Poſen. 1 
Täglich große 


Auftreten des geſammten 
Künſtler⸗Perſonals. 
Roes0 


17245 Arthur 


„Lenttal⸗Concerttzalle“. 


Alter Markt 51, J. Etage. 
Täglich Concert u. Speeiali⸗ 
täten⸗Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree frei! 


17365 J. Fuchs. susziehbare oder 47 
Oswald Nier, Locomotiv-Kessel. 7 
Inhaber 3 Verbund- 
erlinerſtr. 16, Compound-) oder 
empfiehlt neden den gut bekannten ( ) 


ungegypſten, garantirt echten 
jer'ſchen Weinen 
Münchener Löwenbräu, 
Bayriſch Bier (Bavaria- Brauerei) 
ſowie ſeinen vorzüglichen 
Mittags⸗ und Abendtiſch 
rich ee a Bea 
e franzi e Auſtern. 
Jeden Donnerſtag und Sonnabend 
Eisbeine. 


Wolfschlucht. 


Eisbeine. 
Feinſter großkörniger 
Aſtr.⸗Caviar, 
Straßburger 
Gänſeleberpaſtete, 
Pommerſche 
Gänſebrüſte, 
Elbinger 8 Neunaugen, 
owie 


17352 
Lebende Hummern, See 
zungen, Steinbutten, Zan⸗ 
der, Schleſ. Bachforellen, 
Silberlachs ꝛc., 

N vorzügliches 
Büchſen⸗Gemüſe: 
Stangen⸗ u. Schnittſpargel, 
junge Schooten, Schneide⸗ 
bohnen, Carotten, Cham⸗ 

pignon, Steinpilze ꝛc. 


8. Samter jr. 


F N a 1 5 Ha ahF N 1a A a 
U N 


eee 


‚Frei Zoll, Glas und Kiste.“ 


Stehende und liegende 


Ein-Cylinder- 


Heute Abend: 1730| 


1 eee 


Ang: Denizot, 


Poſen III, St. Lazarus, 


empfiehlt 


42 


2 
— 


72 


hochſtämmig, pyramidal, Spalier ꝛc. 


Alleebäume, | 
Bäume, Sträucher, Coniferen, 
Roſen 2. zu Gärten und Parkanlagen. 


Preisverzeichniſſe auf Verlangen gratis 


und franco! 


Samog⸗Ausleſe! 


Hervorragend feiner Frühstücks- und Sanitäts- Wein. 


Garantirt FEINE unverfälschte aut. 


1 Kiste mit $-Original-Flaschen & 1 Liter Inhalt M. 7. 


Berlin. 4 de k a > 
j Veranlgnngen. © a . 
a Alle Abonnenten von 5 
Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag, den 24. Oktober 1889: 
um 4. Male: | 
Novität! Novität! I I] Ni t | 
du I hie ‚vo Hl. Illastrirte Deutsche Zeitschrift 
Franz von Schöntban. Nummern- und Heft-Ausgabe 
Freitag, den 25. Oktober 1889. erhalten 
Lohengrin. =vollständig gratis= 
0 
5 2 Die Direktion. Illustrirte Klassiker-Bibliothek 
2 Onartettabend! (Heine, Goethe Schiller, Shakespeare, 
uartettaben 1 . 2 
2 Prof. J. Joachim, % 22 A 
H. de Ahna, Em. Wirth, 2 2. 9, Er RO 
yon 7% N 
R. Hausmann, %% > gs 
im 17341 8 45 


Gelegenheitskauf. 


Auf Ordre eines liquidirenden bedeutenden griechischen 
Weinhauses offerire, soweit der Vorrath reicht: 1727 


1 Kiste mit 'P-Original-Flaschen à $ Liter Inhalt M. 13. 


Nicht convenirende Sendung nehme kostenlos retour. 


fahrbar und stationär. 


Verbrauch. 
Für Ziegeleien 


Stärkefabriken, 


Landwirthschaft. 


Zu 


. 


Gaedkes Biscuits 
Gaedkes Cacao 
Gaed hes Chocolade 


Sägereien, Mühlen 


Industrie, Gewerbe 


Kranken und Reoonvalesoenten 


Sperialitäten-Dorkellung. | ist dieser preiswerthe; stärkende Wein besonders zu empfehlen. 
Ernst Philip, wenimer, Hamburg. 


Locomobilen 7 I / 


7 ö geringster Kohlen · 


Locomobilen 


zeichnen sich durch vorzügliche Qualität und Preiswürdigkeit vor- 
theilhaft aus und sind überall in besseren Detail-Geschäften ich. 
Man achte gefälligst auf die Firma P. W. Gaedke. — Hamburg. 


755 


N 


nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor W 


der Arzneimittellehre an der Untverſitat zu Berlin. 
. Trägheit der Verdauung, 

Sodbrennen, 

mäßigfeit im Eſſen und Trinken werden durch dieſe 


agenverſchleimung, die Folgen von Un⸗ 


2 


angenehm fchmedende Eſſenz binnen kurzer Zeit bejeitigi. FB 
f 3 18. 


Preis p. / Ul. 3 M. ½ Fl. 1,50 


Schering 8 ‚Grüne Apoiheke h 


Ber 
— 1 ümmtl. Apotheken u. d. renommmit. Deo, Fi 
genha Well Seheiinnoen werden prompt ausgef. W 


14 


Obſtbäume in allen Formen, als 


FCC ͤ ES | * 
1 Bunte Aicktie, "Sudes 


mit und ohne Gräten, in Blechen 
und einzeln. 


CCC ² ˙·w. ꝗ . . ⁵—P NETT 
Ausverkauf Propinzial⸗Aktien⸗Bauk 


von Wäſche und Leinen 2c. des Großherzogthums Poſer 
wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchäfts. en | 
Zu der Sounabend, den 16. 


17313 

M. Salomonsohm, November dieſes Jahres, Nach⸗ 

mittags 4 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokale, Friedrichsſtraße Nr. 8, 
hierſelbſt ſtattfindenden 17368 
auſterordentlichen General⸗ 

Verſammlung 

werden die Aktionäre unter Bezug⸗ 
nahme auf die Paragraphen 30 und 
39 des Statuts hiermit eingeladen, 
um über die beantragte Aenderung 
des Paragraphen 3 des Statuts 
Beſchluß zu faſſen, der fortan lau⸗ 
ten a 
„Die Dauer der Geſellſchaft iſt 
nicht beſchränkt“ und um a Dirch 
tion der Provinzial» Aktien = Bank 
Vollmacht zur Einbolung der ſtaat⸗ 
lichen Genehmigung dieſer Adände⸗ 
und zu den diesfällig nöthigen 


run 

— Ber ge zu ertheilen. 
J., Die Einlaß⸗ und Stimmkarten 
ö können von den nach 


§ 31 des 
für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


am 14. und 15. November d. J. 
von 10 dis 1 Uhr Vorm. im Bank⸗ 
lokale in Empfang genommen werden. 
Bofen, den 23. Oltoder 1889. 
Die Direktion. 
ſowie der 
Vororte Jerſitz, Ober- u. Unter⸗Wilda, Det Sterbekafen-Benten- 
St. Lazarus und Bartholds hof, Verein 
die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ für die Provinz Posen 
keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ I igen er ebne gegen pupillariiche 
genommen und bald gefl. erbeten. chere ain 


Diese Feder schreibt ohne 
Druck- Anwendung. 


verschönert die schlechteSchriftund sprilst nie, 
allen 
2 Berlin » F. SOENN 


Krieger. 
ö . i Näheres im Bureau St. Martins 
Inſertions⸗Preiſe: / Seite. . Rm. 20. 3 roße Ritterſtraßen⸗Ecke Nr. 61, 


reppen. 
1 222 
Ja 1 KG 7 12 5 — — 


% eee 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. Dr. J. Ghlapowski, 


(A. Röstel.) Mühlenſtr 27, 


Sprechſtunden von 9-11 und 


von 3-5. 
Speciell für Verdauungs⸗ und 
Nervenkrank 17270 


A ee 
BERNER WICTORTA.NITELLE Er 
MSERVICTORIA-QUELLE = = 


zeichnet sich allem durch ihren bedeutenden Gehalt 3 
Kohlensäure pet — ist also für den häuslichen Geben Per 5 art 9 75, 
ordheim 
U 


sonders empfehlenswert — und wird mit vorzügliohem Er- 
Thierarzt. 17338 


folge gegen alle oatarrhalisohen Leiden des Kehlkopfes, 
er Sa * „N 
Guſtav Hildebrand, 


0 

Raohens, Magens u. 8. W. angewendet. 
ser,.Natron-Lithionquelle (Wilholmsquelle) 

— Graben 4, — 

ernpfleblt ſich als 


Emser Pastillen Eger Catarrh-Pasten 
Wagen Lackirer 


insplombirten Schachteln. in runden Blechdosen. 

Engros in Posen bei Herrn J. Schleyer, Jasinski & Otynski und 
und werden die Arbeiten prompt 
und billig ausgeführt. 17269 


zu beziehen durch alle Mineralwasser - Handlungen und Apotheken 
König Wilhelms-Felsenquellen. 
Bis zum Frühiahr vorräthig, 


cheibenhonig, 

Pfd. 80 Pfg. II. Waare 60, Leck 
55, Seim (Speiſehonig) 40, Futter⸗ 
honig 115 ie doeh 3 K. 1 
wachs 5 8 oſtlo gegen FRN na ww a 
A. KalSChER cent 2 ee ü ei une med English Lessons 
. rämerſtr. 11, endes nehme umgehend Mi It. instr. 73, I. 
vis- A- vis D. Sche Wwe. — urück. 13718 F 


bee eee erde ergebe ; . ien, FFF 
 inferolbiäle, e eint Sinchuie Sale _ kine Dame 
’ . Bades a 1 
BR Kt San Brenn Sa On 
Ofifee-Delikateh-Heringe 


Ein gewandter Kaufmann 
wünſcht mit größerer Einlage 
bei einem Unternehmen 
thätig zu betheilig 
A. R. 12 poſtlagernd. 


große Auswahl von aufge⸗ 
zeichneten Sachen, Congres⸗ 
ſtoffe, Decken, und diverſe 
andere Sachen zu ſehr billigen 
Preiſen. 


en. Offerten 
17314 


woch unter Herrn Mayer, Jerzy⸗ 
kowo dei Biskupitz. 17330 


L 


Ein Lehrling 


für ein Drogengeſchäft nach aus⸗ 
wärts unter günstigen Bedingungen. 
verlangt. Auskunft ertbeilt 1733; 
Leopold Grabowski, 

_ _Übrenhandlung, Bo ſe n. 

Für mein Manufakturwaaren-Ge⸗ 
ſchäft ſuche z. 1. Noobr. e poln. 
ſpr. Verkäufer. 1 


Oswald Schäpe,|__ ⁊ã⁊fͤñĩlç„“„:„mv:,; 
St. Martin 25 Sean Lager in: 
R im beiten Zur trickwolle, 
Ein Jahrüuhl ſtande dillig] Decken⸗ und Rock⸗Wolle, 
u verlaufen. Näheres bei 17353] Zephyr, Moos⸗, Godelin⸗ 
Bayer. Konditor, Breiteſtr. 20. und Corallen⸗Wolle, 


Fi ae Dir Mm rick elgarne 

1 40,000 ME. 7 r 

8 werden gewonnen in der 70 . 

„ Großen Geldlotterie _ Erwina Mewes, 
Biebung untoibereuflich 8 Halbdorfſtr. 6. 


S des Vaterl. Frauen⸗Vereins. 
Aide 0 Pf. fur „ Nöntereſſante Photographien ig 


16350 


35 
Raphael Jeſſel. 
à Loos 1 Mt. u. 30 Pf. für SM Ausfübrl. deutſche Special» 


Fal- dachte. 
Porto u. Lifte, Preisl. gratis und franco durch 8 
Be Din Aufseher 


u. je 50 SB. für Site neriendet g fofort abzugeben. Zu erfragen im Speditions. und Fabrik- Ge. 


Georg 0 eee schaft firm, ſucht per 1. November 


ler. Engagement. „Adr. wer 
am Briefm. nehme in Zahl. den une R. 8. 18 n der 40 
34 


d. Bl. erbeten. 
Eine 


Wirthſchafterin, 


x ere 
Celtower Rübchen. „Dr. med. Meyer 


Echte Teltower Rübchen, 10 Pfd. 1 . I. Meyer, 
r M. 2,50; uon 50 Id. an En⸗ Berlin, geipzigerft. gl, 


anko 
3 > 2 heilt auch brieflich Unterleibsleiden, 
e 


16965 Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. noch in Stellung und mit aut 


Albert Meyer 


in Teltow. 


Hautkrankheiten, ſelbſt in den dart⸗Zeugniſſen verfeben, fuht zum 
nädigften Willen ſtets fenen it Surren HER 
8 52 gageme 
beuen Grfolge. e i kiten an den Lehrer Glück 
N BE | Kuicten- 1732 


wahlen. Holländiſche 
Mittags 127 Ubr, 
biefigen Apothe 
ſiskus und der Stadtgemeinde Uſch einen T 
verordneten⸗Neuwahlen der 
den 13. November c. im Sitzungsſaale des biefigen Rathhauſes ſtatt. 
Es ſcheiden aus die 
Die I. Adtheilung zählt 14, die III. 143 ſtimmberechtigte Wähler. — 
Kurz nach der Ernte brannte in dem nahen Uſch⸗Neudorf die Schmidtſche 
rg le zum dritten Male in einem Zeitraume von 5 Jahren 
er. 
Urſache des Feuers war, fo baut p. Schmidt jetzt, um ſich für die Zus 
kunft dagegen zu Tete eine holländiſche Windmühle, die erſte 


— echte vorbehalten.] 


2 


Aus der Propin; Poſen ö 
und den Nachbarprovinzen. 


68 Samter, 22. Oktober. [Kreislehrerkonferenz. Feuer. 


Unter dem Borfige des Kreiſchulinſpektors Paſtor Schammer in Pinne 
fand geſtern in der evangeliſchen 
lehrexkonferenz der evangeliſchen Lehrer der Parochien Samter, 


Schule zu Pinne die diesjährige Sunne 
nne 
und Duſchnik ſtatt. Anweſend warend außer dem Vorfigenden 18 7 — 
Pfarrer, 1 Rektor und 4 katholiſche Lehrer als Gäſte. Mit Geſang 


und Gebet wurde die Konferenz eröffnet. Hierauf hielt Kantor Reiche⸗ 
— den Schülern der erſten Klaſſe eine Lehrprobe Über das 

v ed: 
verlas nun ſein Referat über das Thema: „Welche Aufgaben ftellt dem 
Unterrichte die Eigenart der Kinder, und wie kann man dieſelben löſen?“ 
Ueber daſſelde Thema referirte auch Lehrer Mit 
Gebet und Geſang wurde die Konferenz geſchloſſen. — Geſtern Abend 


Mit Ernſt ihr Menſchenkinder.“ Lehrer Prei⸗Peterkowko 


Günther⸗Pinne. 
iſchen 10 und 11 Uhr drannte auf dem nahe der Stadt gelegenen 


orwerke „Fritzensruh“ eine mit Getreide gefüllte Scheune total nieder. 
Man vermuthet Brandſtiftung. 


Grätz, 22. Oktober. [Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Der an dem heutigen Tage bier adgebaltene Jahrmarkt, war am 
früheſten Morgen ſchon ſehr Hark beſucht. 
zugetrieden und erlangte einen ziemlich hohen Preis. Schweine ſind 
wenig, doch ſeyr theuer. 4 

ahl zugeführt, und waren im Verhältniß zu ihrer Güte ſehr 


Vieh wurde herdenweiſe 


Pferde wurden ebenfalls in ſehr De er 
och im 


eiſe. Die Zufuhr von Getreide und Stroh war nur gering. Der 


von Seiten der Stadtverwaltung bierorts neuangelegte ſchöne große 
Viepmartt reichte heute für den Verkehr nicht aus. 


Schroda, 22. Oktober. Perſonalien. Stadtverordneten⸗ 
ung.] Der Xeprer Landgraf in Janlowo iſt zum Rendanten der 


dortigen Schulkaſſe auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und beſtätigt 
worden. — 
des Bürgermeiſter Roll und des verftorbenen Rechtsanwaltes Dr. Mes 
elews li 
als Kreistagsdeputirte für die Stadt Schroda gewählt. In derſelden 
Sitzung wurde ferner das neue Sparkaſſenſtatut den Ausſtellungen der 
Regierung entsprechend endgiltig erledigt und vollzogen, auch 
zung ber Kämmereikaſſe nach den Parterre⸗Räumen des Rathhauſes 
eſchloſſen. 


In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden an Stelle 
e Herren Gutsbeſitzer Bogulinski und Kaufmann K. Kudicki 


e Ver⸗ 


Termin. Stadtverordneten⸗Neu⸗ 
indmühle.] Freitag, den 25. d. M., 
bält der Regierungsrath Ramloff⸗Bromberg in der 
in der Waideadlöſungsſache zwiſchen dem Forſt⸗ 
ermin ab. — Die Stadt⸗ 


X. Uſch, 22. Oktober. 


I. und III. Abtheilung finden Mittwoch 


Stadtverordneten Pawlowski und Rozdzynski. 


a in allen 3 Fällen unſtreitig bösartige Brandftiftung die 


2 Erin, 22. Oktober. [Verſchiedenez.] Die Wirthſchafterin 


des Rit“ergutsbeſttzers von Moſzezenski auf Graboſzewo, über welche 


Auguſt d. J. wegen Brandſtiftung und ſchweren Diebſtahls be⸗ 


richtet worden, iſt nunmehr durch Erkenntniß des Schwurgerichts zu 
romberg, vom 19 Oktoder, freigeſprochen worden; es 
genügender Halt für ihre Schuld nicht ergeben; die Geſchworenen ge 
wannen vielmehr die Ueberzeugung ihrer vollſtändigen Unſchuld. — 
Sonntag fand im Degnerſchen Saale eine polniſche Th atervorſtellun 


hat ſich ein 


eben vom polniſchen Geſangverein, ſtatt. Der Beſuch war ein 
t reger. — Vor einigen Tagen verſtard plötzlich auf dem Felde 


wa des Kartoffelaufnehmens die Frau eines hieſigen Fleiſchers. 
gt ſcheint in Folge eines Schlaganfalles en zu fein. — 
Die pieſige Aepfelernte war in dieſem Jahre deſſer, als im Vorjahre; 
der Zentner wurde bei guter Waare mit 4,75—5 J. 


t. bezahlt. 


Kontrollver⸗ 


Nakwitz, 22. Oktober. Verſchönerung. 
Jahren vielerlei 


Ab lung.] Die Stadt Ratwig hat in den legten 
befierungen und Verſchönerungen erfahren. M 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 


[Nachdruck verboten. 
Verdeütſcht durch E. Deichmann. 


i (20. Fortſetzung.) 
ch ging ihn einmal mit Dirk. Schlechtes Land für 
sehr tiefe Einſchnitte von den Flüſſen. Aber mit den 
geht es ganz gut, wenn man nicht von der Richtung 


Ind wie weit iſt es durch Beans Kloof nach Weenen⸗ 


Sehr Stunden, Baas.“ 
tie keinen Zweck gehabt, zu fragen, weshalb Johannes 
seg nicht früher vorſchlug; wie bewundernswerth der 
bes Hottentottenmiſchlings auch ſein mag, fo entbehrt 
doch aller vernünftigen Ueberlegung und eigentlichen 
fähigkeit. 
vorwärts!“ rief Eldred. 5 
verließen die Wagenſpuren und ritten auf die in 
ver ſchwimmenden Hügel zu, die auf ihrer linken Seite 
origont begrenzten. Aber ſehr bald hielt der junge Mann 
und fragte: „Hörſt du nichts ?“ 
„Stiegen dort drüben“, antwortete Johannes gelaſſen, 
höre es ſchon lange.“ 
„Wo! Wie weit wie viel Flinten?“ 
„Halbe Stunde — gerade entlang auf altem Weg. Halbes 
zent denke ich, Baas!“ 
Eldreb ſchwankte. Der alle Groethode war kein Freund, 
e aber Weib und Kinder. Das „ich denke“, von einem 
me wie Johannes herflammend, genügt, um ſich mit Sicher⸗ 
darauf zu verlaſſen. Waren der Angreifer wenige, dann 
e es nicht nur eine Handlung der Nächſtenliebe, ſondern 
der Klugheit im eigenen Intereſſe fein, fie zu zerſprengen. 
Gedanke an die Kinder entſchied Eldreds Entſchluß. Cr 
zu den Wagenſpuren zurück und folgte denſelben im 


op. 
s war weiter als eine halbe Stunde, aber bei Abſchätzung 
Öntfernungen find die Eindrücke der Miſchlinge unbeſtimrat, 


geblichen Koſten ! ſch 


wurde die Umpflaſterung der Straßen und Neupflaſterung des Marktes 
ausgeführt und eiſerne Pumpenröhre aufgeſtellt. Auch für die Armen 
wurde beſtens Sorge getragen, indem ein Hoſpital mit der Firma 
„Julie Koth'ſche S “erbaut worden iſt. Zu erwähnen tft ferner 
die mit ganz erheblichem 1 ſtenaufwand eingerichtete Straßenbeleuchtung, 
die Anſchaffung einer neuen Thurmuhr ſowie auch noch die Bepflanzung 
dreier Marktſeiten und theilweiſe der Straßen mit * open Bäumen. — 
Die a Herbſtkontrollverſammlung für Rakwitz und Umgegend 
findet am 7. November in Rakwitz auf dem Marktplatz ſtatt. 
k. Kreis ange 19. Oktober. [Bildungsverein.] Die 
aupiverfammlung des Meſeritzer Bildungsvereins, welche am 12. d. 
nats ſtattfand, wurde durch den Vorſitzenden deſſelden, Ober⸗ 
lehrer Dr. Jung, mit einem Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr 
eröffnet. Redner erwähnte unter anderen, daß in demſelben Vorträge 
von den Herren Dr. Pohlmeyer, F. Eulau und Handelskammer⸗Sekre⸗ 
tär O. Ehlers gehalten worden ſeien. Herr Rothe jun. erſtattete 
den Kaſſendericht und wurden ſodann die Herren Morgenſtern und 
Maniſzewski zu Reviſoren gewählt. Der bisherige Vorſtand: Oder⸗ 
lehrer Dr. Jung als Vorſitzender, Landgerichtsdirektor Kob als Bei⸗ 
figender, Rechtsanwalt Urdach als Schriftführer, Kaufmann M. Rothe 
als Kaffenführer, Buchhändler Wild als Bibiothekar, wurde einſtimmig 
wieder gewählt. 
g. Nawitſch, 21. Oktober. [Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz.] Unter 
Vorſitz des königlichen Kreis⸗Schulinſpektors Wenzel fand heute Vor⸗ 
mittag in der Aula der ſtädtiſchen Töchterſchule die Jahres⸗Konferenz 
der genanntem Herrn unterſtellten Lehrer ſtatt. Nachdem dieſelbe durch 
einen vierſtimmigen Geſang, ſowie durch Gebet und Anſprache des 
Vorfitzenden eröffnet war, hielt Lehrer Garde von hier mit der I. Klaſſe 
enannier Schule eine Probelektion über „Das Tellurium“, an welche 
ch ein Vortrag des Hauptlehrers 8 über das 
Thema: „Wie erwirbt ſich der Lehrer die Achtung und Liede ſeiner 
Gemeinde!“ ſchloß und zu welchem Lehrer Maul⸗Gußwitz das Korrefe⸗ 
rat lieferte. Nach einer Pauſe und dem Vortrage eines vierſtimmigen 
Männergeſanges erſtattete der Vorſitzende Bericht über das Schulweſen 
ſeines Auffichtskreiſes, dem ein Vortrag desſelben Herrn und des Rek⸗ 
tors Weiß „über Einrichtung und Nutzen der Schülerbibliotheken“ und 
der Bericht der Herren Hludek und Maiwald über die Kreis⸗Lehrer⸗ 
Bibliothek, ſowie ein ſolcher der Herren Sieg und Hampel über die 
Schulſparkaſſe folgte. Nach verſchiedenen amtlichen Mittheilungen und 
Anträgen hielt der Vorſitzende die Schlußanſprache, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß. In Rohne's Hotel verfammelten ſich ſodann die 
Konferenzmitglieder zu einem gemeinſamen Mittagsmahle. 
Pudewitz, 22. Oktdr. [Kreislehrer⸗Konferenz. Beſetzte 
Lehrerſtelle.] Unter dem Vorſitze des Kreisſchulinſpektors Albrecht 
fand geſtern in der katholiſchen Schule bierjelbft die diesjährige Kreis⸗ 
Lehrerkonferenz der katholiſchen Lehrer des diesſeitigen Kreisſchulinſpek⸗ 
tionsbezirks ſtatt. Nachdem die Konferenz mit Gebet und Geſang er⸗ 
öffnet worden, hielt Lehrer Schittek⸗Pudewitz mit den Kindern der erſten 
Klaſſe eine Lehrprode über „die e der Mark Brandenburg“, 
an welche ſich eine lebhafte Debatte knüpfte. Nach einer darauf vom 
2 — . gehaltenen Lehrprobe im Zeichnen verlas 
Lehrer Bayer⸗Sarbinowo ein Referat „über die Ziele des Rechnen⸗ 


unterrichts in der utraquiſtiſchen Volksſchule und über die Mittel, Dies 


ſelben zu erreichen“. Korreferat hatte Lehrer Wozny⸗Uſarzewo. Es 
Blake Darauf das Referat des Lehrers Ignaſzewski⸗Pudewitz über den 
Zeichenkurſus für Lehrer an der Handwerkerſchule zu Berlin. Das 
dritte Referat des Lehrers Schittek⸗Pudewitz über das Thema: „Welche 
Bedeutung hat die Lehre von der Apperception für die Schule“ kam 
der vorgeſchrittenen Zeit wegen nicht mehr zur Verleſung. Nachdem 
der Kreisſchulinſpektor noch einige Verfügungen der königl. Regierung 
zur Kenntniß der anweſenden Lehrer gebracht hatte, wurde die Kon⸗ 
ferenz geſchloſſen und ſämmtliche Konferenzmitglieder begaben ſich zu 
einem gemeinſamen Mittageſſen nach Perlitz Hotel. — Die dritte 
Lehrerſtelle an der biefigen katholiſchen Schule iſt nunmehr mit dem 
Lehramts⸗ Kandidaten Schulz aus Schwetzkau deſetzt worden. 

antomiſchel, 22. Oktober. eee 
Lehrermangel. erſchiedenes.] Die diesjährige Herbſt⸗Kontro 
Verſammlung findet hierſelbſt am 4. November Vormittags 9 Uhr ſtatt. 
— An der fünfklaſſigen katholiſchen Volksſchule zu Niezamiſchel, welche 
von ungefähr 500 Kindern deſucht wird, arbeiten zur Zeit nur 2 Lehrer. 
— Am 31. Oktoder er. findet bierjelbit ein Miſſtonsfeſt ſtatt. — Der 
biefigen evangelifchen Schule iſt ſeitens der Königlichen Regierung zu 
Poſen ein großes Licht⸗Bild Kaiſer Friedrichs geſchenkt worden. 

* Frauſtadt, 22. Oktober. [Vom Bürgerverein.] Nach einer 
längeren Pauſe hielt geſtern der Bürgerverein eine Verſammlung ab, 
welche fich eines zahlreichen Be ſuches erfreute. Die Verſammlung be⸗ 
tädten der Provinz geſchehen, 


loß, wie dies bereits von anderen 


das Schießen jetzt deutlich, aber 
Schüſſe in kurzen Räumen. Jetzt kamen ſie in Sicht des 
Wagens, deſſen ſchmutzige und zerlumpte Leinwandplane im 
Mondlicht filbern erglänzte. Eldred hielt an, um zu rekognos⸗ 
ziren, ſah zwei oder drei Schüſſe vom ebenen Boden her und 
einen aus dem Wagen aufblitzen. Dann folgte eine Pauſe, 
und er näherte ſich in behutſamem Trabe. 

Plötzlich begann das Feuer von Neuem, dem Wagen viel 
näher und mehrere Schüſſe knallten gleichzeitig. Er errieth die 
Sachlage und galoppirte mit lautem Rufen zum Angriff. Drei 
Kaffern ſprangen vom Boden auf und flohen; drei mehr krochen 
beinahe unter den Rädern des Wagens hervor und folgten den 
anderen mit wildem Angſtgeſchrei. 

Eldred ſprang von ſeinem Pferde und hatte, ehe ſie aus 
ſeinen Augen ſchwanden, zwei der Fliehenden zu Boden geſtreckt 
— dann ſtieg er wieder in den Sattel und ritt auf den 
Wagen zu. 

„Ich bin Ihnen ungemein verpflichtet, mein Herr! Sprechen 
Sie engliſch?“ 

Eldred war erſtaunt, einen eleganten, jungen Herrn aus 
dem Wagen herunterklettern zu ſehen. Er antwortete mit einer 
Frage: „Wo iſt Groethode?“ 

„Er ritt davon und ließ mich im Stiche.“ 

„Aber ſein Weib und ſeine Kinder?“ 

„Sie ritten Alle davon, die Schurken, und meine Tapfern 
ebenfalls, noch dazu auf meinen eigenen Pferden. Ich dachte, 
meine letzte Stunde hätte geſchlagen!“ 

„Darin hatten Sie nicht unrecht; etwa zwei Minuten 
hätte ich Ihnen noch gegeben.“ 

„Nein, ſo bald denn doch noch nicht“, erwiderte der Herr 
5 entrüſtet. „Eine Stunde lang habe ich mich gegen ſie 
gehalten. 

„Denken Sie, daß Sie einige von ihnen getroffen haben?“ 

„Ich hoffe doch. Ich bin ein guter Schütze.“ 

Eldred beſaß des Afrikanders unbegrenzte Verachtung der 
Engländer als Schützen, und dieſer junge Mann war unver⸗ 
dennbar Engländer. 

„Es waren ihrer ſechs, die davonliefen“, ſagte er. 


Königlichen Kreisſchulin 
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eine Petition, die Fortbildungsſchule betreffend, an den Miniſter zu 
richten, welche dabin ue s daß der Unterricht auf je 11 Stunden und 
zwar von 18 bis 9 Uhr deſchränkt werde, der Beſuch der Schule mit 
dem 17. Lebensjahre ſein Ende erreichen und endlich eine mildere Praxis 
3 55 der Beſtrafungen der Verſäumniſſe eintreten möchte. Daß die 
Petition die Unterſchrift ſämmtlicher Gewerbetreibenden finden wird, iſt 
außer Zweifel. Nachdem noch die Frage besügtih unſerer Eckenſteher 
erörtert worden war, machte der Herr Vorſter die Mittheilung, daß 
put nächſten Verſammlung Herr Dr. Stein, Direktor des Breslauer 
otaniſchen Gartens, einen Vortrag jugeiont babe. 
Z. Bleichen, 22. Oktoder. [re alehrertenferenaL, Geſtern 
fand in der Aula der 1 deutſchen Bürgerſchule unter Vorfitz des 
ors Paſtors Raddatz die diesjährige Kreis⸗ 
lehrerkonferenz für den Bezirk Pleſchen ſtatt. An derſelden nahmen 30 
Lehrer, 2 Kreis-, 3 Lokalſchulinſpektoren und der Bürgermeiſter unſerer 
Stadt Theil. Die Tagesordnung war eine äußerſt reichhaltige. Zunächſt 
bielt Lehrer Appelt⸗ Gutehoffnung eine Probeleltion über „Einführung 
in die Bruchrechnung“ mit Schülern der Mittelſtufe. Dabei kam der 
von dem Lehrer Schöpfs⸗Stargard i. P. erfundene „Apparat zur Ver⸗ 
anſchaulichung der Bruchrechnung“ in Anwendung. Der erſte Vortra 
deſchäftigte ſich auch mit dem genannten Apparat, welcher in der Th 
alle bis jetzt gebräuchlichen und bekannten Hilfsmittel zur Veranihau 
lichung auf dem Gebiete des Bruchrechnens übertrifft. Das zweite Re⸗ 
ferat verlas Lehrer Eichholz⸗Zerkow über: „Was kann die Schule thun, 
um Meineide zu verhüten? An die Ausführungen dieſes Themas 
ſchloß ſich eine lebhafte Debatte. Das dritte Referat wurde vom 
Lehrer Herbſt⸗Pleſchen 3 „Der Knaben⸗Handardeitsunterricht 
im allgemeinen und ſpezielle Erfahrungen, gemacht in Leipzig während 
des 1 * d. J. in der Lehrerdildungsanſtalt des deutſchen 
Vereins für Knaben⸗Handarbeit“, das war das anziehende Thema, 
welches H. dehandelte. Nach einigen Mittheilungen des Vorſttzenden 
wurde die Konferenz geſchloſſen. Alle Theilnehmer derſelben fanden 
ſich zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen in der Fliegert'ſchen Kon⸗ 
ditorei ein; während der Tafel brachte Kreisſchulinſpektor Raddatz ein 


Hoch auf den Kaiſer aus. 
K. Kreis Filehne, 22. Oktober. ([Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Am 27. d. M. veranſtaltet der Verein eſelligkeit“ in 


Kreuz, im Strehſeſchen Saale, eine Woblthätigkeits⸗ B 


Beſten der Abgebrannten in Buſch⸗Lukatz. 

* Oberſitzko, 20. Oktoder. [Ertrunken.] Geſtern Nachmittag 
ertrank in der Warthe oberhalb Stobnica Hauland der Schiffsknecht 
Lächner von Grunberg bei Oberſitzto. Derſelbe zog mit noch zwei 
Schiffsknechten an der Leine den Kahn des Schiffseigners W. Da der 
Trödelſteig auf dem rechten Wartheufer ſehr ſchlüpfrig war, dead⸗ 
ſichtigte der Schiffer W. die Leute nach dem linken Wartheufer über⸗ 
zuſetzen. Zwecks deſſen rief er die Arbeiter an, daß fie mit dem Ziehen 
einhalten ſollten. Lächner, welcher vorn anzog, war ſchwerhörig und 
hatte den Ruf des Schiffers nicht vernommen. Als nun letzterer den 
Anker fallen ließ, verlor Lächner in Folge des plötzlichen Haltens des 
Fahrzeuges das Gleichgewicht und fiel von dem an dieſer Stelle ſteil 
hervortretenden Ufer ins Waſſer. Obgleich ihm durch ſeine Kollegen 
ſchnelle Hilfe wurde, verftarb Lächner, der ſehr erhitzt war, an einem 
Herzſchlage. Er hinterläßt eine Frau mit fünf Kindern, für deren Ver⸗ 
ſorgung die. Unfall⸗Verſtcherung einzutreten hat. 


orſtellung zum 


— Hirſchberg, 20. Oktober. In Arnsdorf bieſigen Kreiſes fand 
heute die feierliche . eines Kaiſer Friedrich⸗Denk⸗ 
mals ſtatt, welches von den Soldaten der Parochie Arnsdorf mit 
* einiger Wohlthäter geſtiftet worden iſt. Die Betheiligung 
an der Feſtlichkeit war eine außerordentlich rege. Außer dem Arns⸗ 
dorfer Militärverein und der dortigen Feuerwehr waren anweſend: die 
Militärvereine von Steinſeiffen, Krummhüdel und Erdmannsdorf, die 
Feuerwehr Steinſeiffen und Krummhüdel, Deputationen der Krieger⸗ 
vereine Buchwald, Schmiedederg und Seidorf, ein Vertreter des 13. Be⸗ 
zuls des Deutſchen Kriegerbundes, Baron von Rotenhan⸗Buchwald, 
die Lehrer und Gemeindevorſteher der Parochie, die Ortsbehörden ꝛc. 
Um 2 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug nach dem Denkmale, welches ſüdlich 
vom Dorfe auf einer an der Chauſſee nach Krummhübel gelegenen 
Wieſenfläche zwiſchen der evangeliſchen und der katholiſchen Kirche auf⸗ 
geſtellt iſt, in Bewegung. Nachdem die Komite⸗Mitglieder, ſowie 
die Ehrengäſte zc. vor dem Denkmal Aufſtellung genommen hatten, 
wurde die Stiftungsurkunde verleſen, welche in Grund⸗ 
ſtein des Denkmals eingefügt iſt. Dann fiel unter Kanonendonner und 
unter dem Geläute der Glocken die Hülle des Denkmals. Pfarrer 
Hirſchfeld hielt ſodann die Weihrede. e ritterliche Figur des Ver⸗ 

igten iſt in 14 Lebensgröße von der Firma Gladenbeck⸗Berlin in 


„Wirklich? ich dachte, ich hätte ihrer drei kampfunfähig 
emacht.“ 
l „Das waren jene Drei, welche ſich unter den Wagen ge⸗ 
ſchlichen hatten und eben denſelben erklettern wollten.“ 

„So hätte die Sache geſtanden! Wirklich, ich bin Ihnen 
ſehr dankbar! Sie haben mein Leben gerettet! Darf ich fragen, 
wem ich daſſelbe ſchulde? Mein Name iſt Mendel, Arthur 
Mendel, und ich reiſe zu meinem Vergnügen.“ 

Seine Sprechweiſe war nicht affektirt, . ſie Eldred 
ſo erſchien, ſondern nur von der Art, wie ſie Geburt und Er⸗ 
ziehung in einer gewiſſen Klaſſe von Engländern hervorbringt. 
Er antwortete ungeduldig: „Mein Name iſt Thorburn! Haben 
Sie letzte Nacht gut geſchlafen?“ 

„Ich danke Ihnen, ſehr gut“, erwiderte Mendel erſtaunt. 
„Dann könnten Sie vielleicht Wache halten, während wir 
eine Stunde hinlegen? Haben Sie Waſſer?“ 

„Reichlich, und Branntwein auch!“ 

„Ich fragte Sie nach Waſſer.“ 

Mendel holte eilig einen Becher und Deckelkrug hervor, 
beide von maſſivem Silber mit eingravirten Wappen und 
Schriften; Eldreds Verachtung wuchs noch mehr. 

„Der Name Thorburns klingt mir bekannt — oh ja, fetzt 
weiß ich! Ein Bekannter von uns kaufte ein Grundſtück von 
Kapitän Thorburns. Vielleicht ein Verwandter von Ihnen?“ 

„Mein Onkel“, antwortete Eldred kurz. Der Name 
„Mendel“ klang ihm gleichfalls bekannt, und ſchließlich er⸗ 
innerte er ſich, daß David ſein Geld an Mendels Bank in 
Shuttleton überwieſen hatte. Nach einem tiefen Zuge — wie 
erquickend, vermag nur Derjenige zu beurtheilen, der ſelber 
einige ſolche Anſtrengungen und Erregungen durchlebte, wie ſie 
Eldred an jenem Tage durchgemacht hatte, — ſprach er endlich 
einige Worte mit Mendel, ermahnte ihn, ja wach zu bleiben, 
bei irgend einer verdächtigen Annäherung ihn zu wecken und 
ein ſcharfes Auge auf Johannes zu halten; dann warf er ſich 
auf den Sand und war ſofort eingeſchlafen. 

en vor Sonnenaufgang waren fie ſchon wieder unter 
wegs, auf Beans Kloof zureitend, wobei Johannes neben den 
Pferden herlief. Solch Hottentotten⸗Miſchling kann es im 
Laufe mit dem ausdauerndſten Pferde aufnehmen. Der Mond 


uns 


ARTE ee A RER DEAD FHRRT F He REDE 
\ bronzittem Zinkguß meiſterbaft ausgeführt. Der Kaiſer iſt 

in der Küra en angethan mit dem Krönungsmantel. Die Linke 
11 5 ſich auf das Schwert, die Rechte trägt den Feldmarſchallſtab. 

nter bau 9 Sockel find von dem Bildhauer Stahlberg in Hirſchberg 
83 der auch die Aufſtellung des Denkmals übernommen hatte. 

ie Geſammthöhe deſſelden deträgt ungefähr 17 Sub Die Vorderſeite 
des Sockels trägt die Inſchrift: „Ihrem unvergeßlichen Kaiſer Friedrich 
in dankdarer Liede gewidmet von den Soldaten der Ortſchaften Arns⸗ 
dorf, Steinſeiffen, Krummhübel, Querſeiffen, Wolfshau.“ Auf der 
rechten Seite befinden ſich die Worte: „Lerne leiden, ohne zu klagen! 
und auf der linken Seite: „Ein hehrer Heldenfinn, roo's galt, im Feld. 
Ein edles Menſchenberz, wo's galt, ein 7 8 u fein!" Die ück⸗ 
wand trägt das Datum der Aufſtellung: „18. Oktober 1889.“ Das 


ic 


Denkmal ift unter den beſonderen Schutz der Familie des Grafen Ma⸗ 
tuſchka geſtellt. (S. 3.) 


Aus dem Gerichts aal. 


„Berlin, 22. Oktober. Sein Name iſt Ha aſe und fein Be⸗ 
ruf Droſchlenkutſcher zweiter Klaſſe und auf Beides war er 
ſtolz. Einen ſolchen Haaſe, wie dieſen Haaſe gab es unter den Ber⸗ 
liner Roſſelenkern nicht wieder, denn in einem Punkte war er den ans 
dern „über“ — und das war die Schönheit ſeiner Zähne. Eines Tages 
fuhr Herr Haaſe mit den ſchönen Zähnen durch den Thiergarten, als 
er plötzlich von zwei niedlichen Mädchen unter dem Freudenrufe „Da 
iſt er ja!“ angehalten wurde. Herr Haaſe war über den Zwiſchenfall 
mindeſtens eben fo erſtaunt, wie feine im Wagen ſelbſt figende Gattin, 
welche ihren recht hübſchen Sonnenſchirm zuklappte und einen for⸗ 
ſchenden Blick auf ihren Gatten, einen anderen aber auf die beiden 
Backfiſche warf. Letztere behaupteten, daß fie vor einigen Tagen mit 
ihrer Mutter die Droſchke des Angeklagten beſtiegen hätten, nach dem 
Halleſchen Thor gefahren ſeien und einen Sonnenſchirm in der Droſchke 
liegen gelaſſen hätten, welcher demjenigen der Dame im Wagen ver⸗ 
tenfelt ähnlich ſah. Das ging Herrn Haafe doch über den Spaß; er 
deſtritt, eine ſolche Fahrt gemacht zu haben und überließ es den 
jungen Mädchen, ſich ſeine Droſchlennummer genau aufzuſchreiben und 
ihn zur Verantwortung zu ziehen. Das geſchah, und ſo befand fich 
denn Herr Haaſe nebſt Frau geſtern wegen Unterſchlagung bezw. 
Hehlerei vor dem Schöffengericht. Gegen ihn zeugten die Mutter und 
die beiden niedlichen Töchter. Sie erzählten, daß fie eines Tages im 
Thiergarten die bewußte Droſchke deſtiegen, deren Fübrer ihnen durch 
ſeine onen Zähne ſofort aufgefallen ſei. Sie hätten ſich auch nach 
ihrer Gewohnheit, die Nummer der Droſchke gemerkt und als fie den 
Sonnenſchirm vermißt, hätten fie ſich nach dem Kommiſſariat für 
öffentliches Fuhrweſen degeben, um die Droſchkennummer anzuzeigen. 
Dort wurde ihnen der Beſcheid, daß es eine ſolche Nummer unter den 
Droſchken zweiter Klaſſe überhaupt nicht gebe, und nun ſeien die beiden 
Mägdelein, in der unbeſtimmten Hoffnung, dem Kutſcher doch zufällig 
einmal zu begegnen, nach dem Thiergarten gegangen und hätten end» 
lich den Angeklagten feſthalten können. Die Droſchke des Letzteren 
führte zwar nur eine ähnliche Nummer, der Staatsanwalt hielt Herrn 
Haaſe aber trotzdem für fo überführt. daß er gegen das Ehepaar je 
eine Woche Gefängniß in Antrag drachte. Die Schöffen neigten da⸗ 
gegen der Anficht des Vertheidigers, Rechtsanwalt Dr. Friedmann, zu, 
daß ſchließlich unter den Droſchkenkutſchern Berlins noch manch' einer 
ihöne Zähne haben dürfte, und daß die Damen, welche nicht nur auf 
dem Kommiſſariat, ſondern auch in der geſtrigen Audienz die Nunmer 
anders angegeben hatten, doch nicht ganz zuverläſſig erſcheinen könn⸗ 
ten. Das Chepaar au wurde deshalb freigeſorochen. 2 

* 82 16. Oktober. 
Martſch aus Pleß, welcher mit der Auszahlung der Unterſtützungs⸗ 
gelder an die armen Hoſpitalitinnen des Ortes beauftragt war, hatte 
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Der Stadthauptkaſſenrendant Theodor 
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der Wittwe Hermann am 1. Februar d. J. aus Verſehen einen Thaler 


u viel gegeben und deshalb dieſen Betrag hinterher vom Vollziehungs⸗ 
Beamten wieder eintreiben laſſen. Als die Hermann in der Woche 
darauf, am 8. Februar, in dem Bureau des Rendanten Martſch erſchien, 
um ihr diesmaliges Wochengeld in Empfang zu nehmen, machte er ihr 
Vorwürfe wegen ihrer „Streiche“ und verſetzte, als die Hermann 
lachte, der achtzigjährigen Frau eine Ohrfeige. Martſch begab 
ch darauf auf ſeinen Platz zurück und ſchalt weiter auf die Hermann, 

dem er dem Verdacht Ausdruck gab, fe ſei wohl auch die Diebin 
weier jüngſt verloren gegangener Brote. Als die Beſchuldigte dieſen 
Verdacht von ſich wies, ließ fich der Rendant nochmals hinreißen, die 
alte Frau zu ohrfeigen, aber dieſes Mal mit anderem Effekt. Die 
Hermann brach zufammen, mußte nach Hauſe transportirt werden und 
ſtard ſchon nach 24 Stunden. Martſch ſtand deshalb unter der Anklage 
der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. Die Sau- 
verſtändigen begutachteten, daß die Hermann an Gehirndruck, hervor⸗ 
gerufen —. einen Bluterguß, geſtorben fei. 

e x eee eee eee 
ſchien noch hell genug, um eine ſichere Verfolgung ihres Weges 
zu ermöglichen. 

„Hatte ich Sie richtig verſtanden, daß Ihre Diener Ihnen 
entliefen und dabei alle Ihre Pferde ſtahlen?“ 

„Ja, Herr Groethode und ſeine ganze Familie ritten davon, 
den Wagen im Stiche laſſend, ohne mir auch nur ein Wort 
zu ſagen, und meine Leute folgten ihm. Ich war nahe daran, 
ihnen einige Schüſſe nachzuſenden, jo groß war meine Ente 
rüſtung.“ j 

„Gedenken Sie lange hier in Afrika zu bleiben?“ 

„Ich denke nicht; ich habe zwar ganz intereſſante Jagden 
gehabt, aber im Uebrigen habe ich dies Leben hier ſatt be⸗ 
kommen. Ich werde jetzt ſchleunigſt nach Haufe zurückkehren.“ 

„Wenn wir noch entkommen können, wird es allerdings 
das Beſte für Sie ſein, nach Ihrer behaglichen Heimſtätte in 
England zurückzukehren. Wo leben Sie in England?“ 

„Meinem Vater gehört die angeſehenſte Bank in Shutt⸗ 
leton. Herr Esking, deſſen ich erwähnte, iſt einer unſerer 
Clienten.“ f 

„Ein Mann von Werth und Anſehen?“ 

„Herr Esking? Natürlich! Wir find Alle ſtolz auf 

“ 


„Und reich?“ 

„Außerordentlich reich, glaube ich; da ich noch nicht in 
unſerer Bank geſchäftlich thätig bin, vermag ich es nicht genau 
zu ſagen, bin dafür aber auch nicht verpflichtet, Schweigen 
darüber zu beobachten.“ 

Das war eine günſtige Nachricht. „Und Herr Thwaite 
von Shuttleton? Kennen Sie ihn?“ 

„Ganz genau — der angeſehenſte Sachwalter unſerer 
Stadt. Es ſcheint, wir haben einige gemeinſame Bekannte?“ 

„Ich kenne dieſe Herren nicht.“ Eldreds Ton ſchnitt 
weitere Fragen ſeines Gefährten ab, und ſie ritten ſchweigend 
weiter. Jetzt war es unmittelbar vor Sonnenaufgang, und 
der Himmel begann zu erglühen. In wenigen Minuten über⸗ 
zog ihn ein leuchtender Opalglanz vom Zenith bis zum 
Horizont. Sie brauchten ſich nicht umzuſehen, um ſich vom 
Aufgange der Sonne zu überzeugen. Ihre Rüden wurden wie 
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Breslau für „gewiß oder dochhöchſt wahrſcheinlich“, 

ins Gehirn durch die ausgetheilten Schl e erfolgt ſei. Die Geſch wo⸗ 
renen vermochten ſich dieſem Urtheile nicht anzuſchließen. Ihr Spruch 
lautete, wie die „Magded. Ztg.“ berichtet, auf „ſchuldig der Körpers 
verletzung in Ausübung des Amtes! unter Verneinung des 
erſchwerenden Moments, daß durch die begangene eee e 
der Tod der 1 Frau erfolgt ſei. Der Angeklagte erhiel 
einen Monat Gefängniß. 

* Bautzen, 20. Oktober. Der Prozeß gegen den Redakteur Lenk 
von der freifinnigen „Zitt. Morgenztg.“, welcher wegen Verſpot⸗ 
tung religiöſer Gebräuche anhängig gemacht worden war, weil 
die „Zitt. Morgenztg.“ die zuerſt in dem ultramontanen „Rhein. Mer⸗ 
kur“ veröffentlichten 11 Gebote der Kartellparteien zum Abdruck 
gebracht batte, beſchäftigte vor einigen Tagen zum zweiten Mal das 
biefige Landgericht. Wegen Vergehens gegen die Religion war Lenk 
urſprünglich zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden, während 
dem Einſender des Artikels, dem Stadtverordneten Klug, wegen groben 
Unfugs eine Z wöchentliche Haftſtrafe zudiktirt wurde. Das Reichs⸗ 
gericht hob ader, wie bereits mitgetheilt, dieſes Urtheil auf und ſprach 
den Stadtverordneten Klug wegen einer durchaus irrthümlichen An⸗ 
wendung des Paragraphen über den groben Unfug ſofort frei, während 
die Angelegenheit Lenk an das hieſige Landgericht zurückverwieſen 
wurde. Die am 17. d. M. ſtattgehabte Verhandlung hat nun ebenfalls 
mit einer völligen Freiſprechung des Angeklagten geendet, da der 
Gerichtshof nicht zu der Ueberzeugung gelangen konnte, daß der That⸗ 
beftand eines Vergehens gegen die Religion erwieſen ſei. (V. 3.) 

* Hamburg, 20. Oktober. [Gerichtsverhandlung.] Am 
erg Freitag und Sonnabend ſtand der Schuhmachergeſelle 
Chriſtian Benthien, genannt Ahrens, vor dem biefinen Schwur⸗ 
gericht unter der Anklage, am 7. April d. J. den Knaben Emil Stein⸗ 
fatt auf dem Felde hinter Horn geſchändet und dann ermordet zu 
haben. Der Angeklagte, welcher am 21. Februar 1867 zu Bielsdorf, 
Kreis Lauenburg, geboren iſt, hat eine blaſſe Geſichtsfarbe und einen 
unſtäten Blick. Er iſt bereits fünfmal wegen Bettelns und verbotener 
Rückkehr vorbeſtraft. Der Vater des Angeklagten hat in ſehr ſchlechtem 
Ruf geſtanden und war ein arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebener 
Menſch. Die Mutter ftarb, als Ch. Benthien zwei Jahre alt war; 
derſelbe erhielt fodann eine ſchlechte Erziehung. Schon als Knabe 
war er verſchloſſen, verlogen und diebiſch. In feiner Heimath ſtand 
er im Verdacht, ſeinem Großvater das Haus angezündet zu haden. 
Als zehnjähriger Knabe hat er lebende Fröſche bei den Füßen auf⸗ 
gehängt und dann aufgeſchlitzt Nach feiner Konfirmation hat Benthien 
bei verſchiedenen Leuten als Junge gedient, doch iſt er niemals lange 
geblieben. Als Hütejunge het er auf dem Felde die Thiere gequält, 
die Kühe beim Melken derartig gekniffen, daß keine Kuh mehr vor ihm 
ſtehen wollte; ferner hat er Schweine ohne Grund und mit ſichtlichem 
Vergnügen mit einer Forke blutig geſtochen. Im Jahre 1884 kam 
der Angeklagte zu einem Schubmacher in Lübeck in di Lehre, wo er 
ſich als unzuverläſſig und verlogen erwies. Dann kam er nach Ham 
burg, wo er fortwährend das Logis wechſelte, ſeinen Wirthen die 
Miethe ſchuldig blieb und meiſt vom Betteln lebte. Am Sonntag, 
den 4. April hat Benthien zwiſchen 6 und 64 Uhr Abends auf der 
Rennkoppel hinter Horn den Knaben Emil Steinfatt ermordet. Der 
Leichnam war, als derſelbe kurz nach der That von Gehilfen des 1 1 5 
Hauſes aufgefunden wurde, gänzlich entkleidet. Der Körper zeigte 10 tlefe 
Meſſerſtiche am Halſe und an den übrigen Körpertheilen. Ein Arm und 
ein Bein waren faſt vollſtändig vom Leibe getrennt. Das Gutachten des 
Sektions befundes geht dahin, daß der Knabe vor der Ermordung ge⸗ 
ſchändet wurde. Die drei Leute aus dem Rauhen Hauſe, welche die Leiche 
auffanden, ſahen in einiger Entfernung den Mörder davoneilen und 
nahmen in Gemeinſchaft mit einem hinzukommenden Konſtabler die 
Verfolgung deſſelden auf. Wegen der eingetretenen Dämmerung ent⸗ 
kam aber der Mörder. Vierzehn Tage ſpäter wurde Benthien auf dem 
Heidenkampsweg verhaftet. Anfangs leugnete er hartnäckig, an jenem 
Sonntag in dortiger Gegend geweſen zu fein; erſt ſpäter als er durch 
drei Zeugen, welche ihn an dem Sonntag Abend in Begleitung des 
ermordeten Knaben geſehen hatten, wiedererkannt wurde, gab er zu, 
mit dem Knaben eine Strecke Weges gegangen zu ſein, während er 
den Mord leugnete. Obgleich Benthin auch in der Gerichtsverhand⸗ 
lung bei ſeinem Leugnen deharrte, wurde er durch die Ausſagen von 
mehr als 80 Beugen des Mordes überführt und vom Gerichtshofe 
zum en und zu dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt. 


* Der Blitz in der Hochzeitsnacht — unter dieſer Spitzmarke 
erzählt das „Wiener N. Tabl.“: Ein großartiger Kerl, dieſer Georg 
Hemerich — ein wahrer Blitzkerl! Alles geht bei ihm ſo raſch wie 
der Blitz. Eines Tages lernte er die Marie Iria kennen. Ohne ſich 


von einer ſengenden Flamme erwärmt, und ihre Schatten fielen 
ſcharf und lang vor ihnen auf den Weg. 

„Das iſt Beans Kloof, Baas!“ ſagte Johannes; „Vaſſons 
Heimſtätte dort drüben.“ 

Eldred hielt an und blickte Schaf nach der angedeuteten 
Richtung. 

„Gieb mir Deine Hand“, ſagte er in einiger Aufregung 
zu Johannes. „Setze Deinen Fuß in meinen Steigbügel! ſo, 
höher! jetzt ſieh' noch einmal!“ 

„Ich denke, die Kaffern verbrennen Vaſſons Platz, Baas.“ 
Dieſe Reden waren auf Holländiſch gewechſelt worden. 

„Nun, Herr Mendel, Sie ſind verwundet?“ 

„Eine Schramme. Was giebt es?“ 

„Ich ſehe, Sie find ein tüchtiger Mann. Ich will mich 
nach Ihrer Entſcheidung richten. Die Kaffern plündern das 
Haus dort drüben. Es iſt nicht nothwendig, daß wir uns 
einmiſchen — er wandte ſich fragend an Johannes — dieſer 
ſchüttelte den Kopf. „Nein, es iſt nicht nothwendig! Nun, 
was meinen Sie ?* 

„Ich ſage, drauf los!“ 

Sie ſetzten ſich in Galopp; eine Rauchwolke ſtieg empor, 
und etwa zwanzig Kaffern machten ſich um das Haus zu 
ſchaffen. Als ſie die Reiter erblickten, liefen fie davon, 
auf der Flucht einige harmloſe Schüſſe abfeuernd. Die Hütte 
ſtand in vollen Flammen, als ſie dieſelbe erreichten. 

„Vaſſon hat ſich rechtzeitig in Sicherheit gebracht; dort iſt 
ſeine Wagenſpur! Auch ſeine Heerden nahm er mit.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Welches ſind die beiten Büwer? Der Berliner Verlags⸗ 
buchhändler Pfeilſtücker hatte gegen Ende 1887 an zahlreiche Autoren 
und Männer des öffentlichen Lebens Deutſchlands die Auffo derung 
ergehen laſſen, die 100 beſten Bücher aller Zeiten ihm aufzuſchreiben. 
Angeregt wurde er zu dieſem Schritt durch ein gleiches Vorgehen, das 
in England ſtattgef unden hatte. Die dort infolge deſſen zu Stande 
gekommene Lifte trug jedoch ein to einſeitig engliſches Gepräge, — 
von deutſchen Büchern wurden nur Humboldts Reiſen und Goethes 
Fauſt angeführt — daß der deutſche Verlagsbuchhändler ſich gedrungen 
fühlte, als Gegenſtück eine derartige Lifte in Deutſchland aufitellen zu 
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Hundert andere, fagte er, habe er ſchon heirathen können, aber er 
mache ſich einen Schmarrn aus ihnen allen; „Dein iſt mein Herz“. 
Die Unglückliche war darüber — glücklich. und als fie an dieſem erſten 
Tage voneinander ſchieden, hatten ſie ſich tqulteinander verlobt und der 
Bräutigam lieh ſich von der Braut ganz ia der Geſchwindigkeit — 
bundert Gulden aus. Am 9. Juli war Hochzeit. Verſchieden von 
anderen unpraktiſchen Menſchen beſchäftigte ſich aber Georg Hemerich 
in ſeinen Gedanken nicht nur mit der Braut, ſondern auch mit ihrem 
Gelde. Es iſt eden ein ſehr deklemmendes 18 5 wenn man ſich 
agen muß: „Hier iſt Geld, um deſſentwillen ich geheirathet hade, aber 
ch had's nicht.“ Ja, nach dem Urtheile gewiegter Fachmänner iſt dies 
ein äußerſt unheimliches Gefühl, weshalb es denn auch von den 
Schwiegereltern ſehr 5 iſt, wenn fie nicht die Mitgift jofort bei 
der Trauung dem Schwiegerſohn in die Fracktaſchen ſtorfen. Georg 
Hemerich nun war in dieſer Beziehung noch empfindlicher als andere Hoch⸗ 
zeiter, und zwar gab er ſeiner tiefen Trauer noch — in der Hochzeits⸗ 
nacht Ausdruck. Es war ein Tag geweſen von wundervoller Schönheit; 
die Sonne ſelbſt lachte, fo ſchien es, zu des Brautpaares jungem Glück. 
Doch als es Abend und dann Nacht 1 war, als die Geigen 
verſtummt waren und die Liebenden allein blieben, da begann ſich der 
immel zu verdüſtern und plötzlich rollte der Donner und zuckte der 
litz in entſetzlicher Weiſe. Man jagt, daß die Braut eine Näſcherin 
iſt, wenn am Hochzeitstag ein Gewitter losgeht; in unſerem Falle 
wurde aber dem Bräutigam naſchhaft zu Muthe. Die hübsche junge 
Frau that, was jede andere in ſolcher Nacht gethan hätte! fie ſchmiegte 
lich zitternd an den geliebten Mann, ſagte, daß fie ſich vor dem Blıs 
fürchte und wollte ſich von ihm die Angſt ausreden laſſen — aber wie 
das ſchwefelgelbe Kolophonium Schlag um Schlag den finſteren 
Himmel zerriß, begann auch Georg Heerich in den Schatz ſeiner Er⸗ 
fabrungen hinunterzutauchen. Mit der einen Hand preßte er das 
theure, ſchutzſuchende Weib an ſich, mit der anderen Hand wies er nach 
dem Koffer dort in der Zimmerecke und er faate in tiefer Beſorgniß: 
Maritſcherl!“, ſagte er, „um Gotteswillen, Kind, das Geld in dem 
Koffer — wenn der Blitz einſchlägt. verbrennt alles — raſch, raſch, 
gieb's her. ich will's in der Wertheimſchen aufheben . .. Das junge 
furchtſame Weiberl ließ aber den vorſorglichen Geliebten aus der Um⸗ 
armung nicht los; das Geld blieb im Koffer, der Kofferſchlüſſel dei 
dem kleinen Frauchen, und der Blitz, der blieb draußen, und jo kam 
es, daß Georg Hemerich am nächſtfolgenden Tage, da ſeine Neuver⸗ 
u. ählte aus dem Hauſe gegangen war, ſich eines — Nachſchlüſſels be 
dienen mußte, um den Koffer zu öffnen und das Geld zu fehlen! Dies 
geſchah alſo am Tage nach der Trauung — acht Tage ſpäter entdeckte 
die arme junge Frau den Diebſtahl. Es war eine hübſche Summe: 
drei Sparkaſſenbücher, eine Notenrente, zwei Looſe, zuſammen circa 
1500 fl. Geſtern wurde Gerz Hemerich vom Bezirksgerichte Alſer⸗ 
grund des Viebſtahls und des Betruges unter Ehegatten ſchuldig er⸗ 
launt und zu vier Monaten Arteſt ſowie zum Schadenerſatze verurtheilt. 


Aut en i. es. 
* Einem Mühlenarbeiter war die Bewachung des zwiſchen den 
Archen der Mühle befindlichen Aalfanges von leiten Dlenſtberen 
übertragen worden. * Ausübung dieſes Dienſtes flel er in den 
Mühlbach und ertrank. Seine hinter dliebene Familie beanipruchte die 
Unfallsrente gegen die Mällerei⸗Genoſſenſchaft, letztere lehnte die Ent⸗ 
ſchädigung ab, einwendend, daß der Verunglückte nicht im Betriede der 
Muüllerei fein Leben eingebüßt habe. Das Schiedsgericht ſowle dem⸗ 
nächſt das Reichsverſicherungsamt hat dagegen den Hinterbliebenen die 
geforderte Entſchädigung zuerkannt, die Begründung des Urtheils lautet 
folgendermaßen: Der Tod des Arbeiters iſt allerdings nicht im Müllerei⸗ 
betriebe felbit eingetreten, allein die Beweisaufnahme hat ergeben, daß 
die Vorrichtung zum Aalfange eine Freiſchleuſe iſt, welche nur zeit⸗ 
weiſe zum Fangen von Aalen, im übrigen aber dazu berugt wird, 
das Ueberwaſſer wegzuſchaffen. Zur Zeit des Unfalls herrſchten ſchwere 
Gewitter in jener Gegend, weshalb, im Intereſſe des Mühlende⸗ 
triedes, wegen Befürchtung einer Waſſersgefahr genaue Bewachung 
nothwendig geworden, auch von dem Unternehmer ausdrücklich ange⸗ 
ordnet worden war. Danach ift ein urſächlicher Zuſammenhang 
zwiſchen dem Unfall und dem Betriebe der Waſſermüllerei ſeldſt dann 
anzunehmen. wenn — wie Beklagte behan ptet — der verunglückte Ar⸗ 
beiter auch gleichzeitig den Auftrag, den Aalfang zu bewachen, des⸗ 
halb erhalten haben ſollte, weil aus ſelbigem vorher Aale entwendet 
worden waren. 


Candwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten). 
— Eine neue Methode für Ausſaaten. In den zahlreichen 


Gürtnereten der langgeftredten Inſel Long Ysland, welche das riefige 


| laſſen. Der erſte Verſuch mißlang jedoch. Nicht abgeschreckt dadurch 


hielt Herr Pfeilſtücker doch an dem Gedanken feſt, daß die allmähliche 
Beſchaffung einer beſchränkten Bücherſammlung des Beſten aller Zeiten 
ſeitens möglichſt vieler deuiſchen Familien im Intereſſe der menſchlich en 
und nationalen Kultur überaus wünſchenswerth ſei und daß der Aus⸗ 
wahl dei jener allmählichen Anſchaffung das Urtheil Berufener über 
das wahrhaft Werthvollſte der Weltliteratur die treff ichſten Dienſte 
leiſten könne; die Verſchiedenheit der zu erwartenden Schätzungen er⸗ 
ſchien ihm nicht 121 9 „ſondern vielmehr eben der Verſchiebengeit 
der Richtungen der Leſerwelt entſprechend. Herr Pfeilſtücker wandte 
ſich nun zum zweiten Male, in Verbindung mit Dr. Max Schneidewin 
und Dr. Hans Herrig, an meiſt dieſelden Adreſſen, wie vorher mit 
einem auf Grund der gemachten Erfahrungen etwas veränderten An⸗ 
liegen: auf die Zabl 100 wurde verzichtet, un der Geſammt⸗ 
literatur wurden im Größen und Ganzen feſtgeſtellt; die einzelnen 
Adreſſaten wurden gebeten, namentlich Fele en Gruppen auszufüllen, 
die ihnen nach Studien und eigener Produklion am nächſten lägen; 
insbeſondere wurde auch die freundliche Auskunft als erwünſcht de⸗ 
zeichnet, welche Bücher jedem der Gefragten als in oberſter Linie 
wichtig für feine Entwickelung erſchienen und die größte Anziehungs⸗ 
kraft für immer wieder geſuchten geiſtigen Genuß deſäßen. Das Er⸗ 
ebniß der zweiten Umfrage iſt dedeutend genug ausgefallen, um eine 

eröffentlichung 1 ermöglichen. Dieſelbe iſt jetzt unter dem Titel 
„Die beſten Bücher aller Zeiten und Literaturen.“ 108 
Seiten gr. 8%, Berlin W, Verlag von Friedrich Bieliftüder. Preis 
60 Pf., erfolgt und durch jede Buchhandlung zu beziehen. Das ganze 
Unternehmen als eine Frucht gekitzelter Eitelkeit darzuſtellen, wie es 
von verſchiedenen Seiten verſucht iſt, 1 Pfeilſtücker, wäre ſehr ver⸗ 
kehrt. Es iſt vielmehr klar, daß dem Wunſche für ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
nügend orientirter Leſer, die Mußeſtunden durch befte Lektüre möglichſt 
edel und gewinnreich zu geſtalten, die Veröffentlichung entgegenkommt, 
ungleich beſſer als alle ähnlichen bloß buchhändleriſchen Kataloge. Er 
fand ſich dabei in Uebereinſtimmung mit Prof. Schönbach in Graz, 
welcher in feiner Schrift „Ueder Leſen und Bildung“ bei Beſprechun 
der engliſchen Liſten ſagt: „In Deutſchland etwas derart, wenn au 
vorerſtun beſcheidenſtem Maße anzubahnen, wäre der Mühe werth 
und würde jedenfalls beſſer fördern als die kritikloſen Lagerverzeichniſſe 
unſerer Buchhändler und etwa die beliebten Weihnachtskataloge, welche 
bei aller guten Abſicht ihrer Verfaſſer doch zu ſehr durch die delſteuern. 
den Verlagsfitmen eingeengt find.” Die vorſtehend erwähnten Zus 
ſchriften laſſen erkennen, daß ausgezeichnete Geifter den Werth und 
den Ernſt des Unternehmens voll anerkannt haden. Bleibt alſo nur 
zu wünſchen, daß ein Gleiches auf Seiten des Publikums der Fall 
ſein und die von der Verlagsfirma daran gelnüpfte Hoffnung — damit 
in weiteren Kreiſen Deutſchlands das Bücherkaufen anzuregen, — in 
Erfüllung gehen möge. Anregungen und Vorſchläge für künftige Auf⸗ 
lagen find den Herausgebern erwünſcht und werden an die Adreſſe der 
Verlags buchhandlung erbeten. 


Sur ihr Treue bis zum Grabe und bot ihr Gern und Sand 
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doch gedeihen beim Verpflanzen diejenigen 
welche die meiſten verzweigten Haarwurzeln 
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flangenblatt ſich deutlich zeigt. die Sämlinge aus dem Samdeet uno 
verpflanzt ſie einzeln in ein anderes warmes Beet, was vorzüglich von 


d 
Be reichliche Früchte geerntet, ebenſo find dieſe Bäume auch von der 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 22. Oklober. (Original⸗Wollbericht.) Die andauernd 
lebhafte a Konſums, ſowie die günſtigen Nachrichten über 
den Schluß der Londoner Auktion und die mäßigen Quanten, welche 
für die dortige November-Auftion in Ausſicht ſtehen, haben auf den 
bieſigen Wollmarkt ferner befeftigend eingewirkt. Da ein Zuzug aus 

r Provin: wegen der daſeldſt reduzirten Beſtände nur zu weſentlich 
erhöhten Preiſen möglich iſt, ſo baden ſich die biefigen Läger weiter 
verringert. Unter ſolchen Umſtänden wendet ſich das Intereſſe der 
deutſchen Käufer wieder mehr denjenigen Wollſorten zu. welche als 
Surrogat für das heimiſche Produkt dienen können. So wurden in 
Ungarn, wo die Preiſe noch mäßig zu nennen ſind, neuerdings nam⸗ 

afte Quantitäten von deutſchen Händlern und Fabrikanten erworben. 

m kiefigen Platze waren in den jüngſten 14 Tagen namentlich Stoff; 
und Tuchfadrilanten thätig, und es entwickeite ſich wieder ein recht 
lebhafter Verlehr. Ein ſüddeutſcher Händler erwarb einen Poſten 
beſſerer Kammwollen zu Preiſen um 153 Mark. Locken bleiben an⸗ 
dauernd ſehr begehrt, binterpommerſche holen circa 123 Mark. 


(Berliner Tageblatt.) 
Stettin, 22. Oktober. An der Börſe. Wetter: Bewölkt. 

Temperatur + 9 Grad Reaum. Barometer 27,10. Wind: RD. 
Weizen Anfangs matt, ſchließt feſter, ver 1000 Kilo loko 176 bis 
180 M. dez, ver Oktober 179,25 — 180 M. bez, per Oktoder⸗No⸗ 
vember und per Novemder⸗Dezemder 179,25 dis 180 M., dez., per 
April⸗Mai 186,5—187 M. bez. — Roggen matter, ver 3000 Kilo loto 
neuer inlänbiſcher 158 bis 160 M. ver Oktoder 159 M. bez., ver 
Dttober-Rovember 159 158,25 —119 M. bez., ver November⸗Dezemder 
150 —158,25—159 Mt. bez., per April⸗Mat 1625 M. dez., per Mai⸗ 
N 163—163,5 M. bez. — Gerſte etwas fefter, per 1000 Kilo lolo 
ärker 158—170 M. bez., feine Märker 177 M. bez. — Hafer 
per 1000 Kilo loko Pommerſcher 148—153 Mk. — Rüdöl ſteigend, 
per 100 Kilo loto ohne Faß bei Kleinigkeiten 67,5 M. B.., per Okto- 
der 66,5 Mt. Br., per April-⸗Mat 60 Mk. Br. — Spiritus matt, 
per 10 000 Liter- Prozent lolo ohne Faß 70er 32 M. bez., 50er 51,5 
M. bez., per Oktober 70er 316 —31,5 Ml. bez., per Oktsber⸗Novem⸗ 
der 70er 31 M. nom., per November Dezember j7Ver 33,6 M. nom., 
per April-Mal7ꝛoer 31.7 nom. — Angemeldet 2000 Zentner 
Weizen, 30 000 Liter 70er Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 
179,5 Mart Roggen 159 Mark, Spiritus 70er 31,7 Mark. — Nicht⸗ 
amtlich. Petroleum lolo 11.75 M. verz. dez. Schweineſchmalz, 
Amerik. Steam fefter, 41 M. verſt. dez. und Gd. 41.50 M. gef. — 
Aktien. Nichtamtlich. Germania, Ledensverſ. 1534 Proz. bez., Stet⸗ 
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Ruſſiſche 2. innere 5 pCt. Prämien ⸗Auleihe von 1866. 

1 je 13. 1 teen 1 . vom 13. De⸗ 
a der 8 zu Petersburg. 

Gewinnziebung: a 200 600 Rbl. Ser. 10803 Nr. 6. 

a 75 000 Rbl. Ser. 6114 Nr. 46. 

a 40 000 Rbl. Ser. 16 488 Nr. 41. 
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13 Ser. 12 761 Nr. 28 Ser. 
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a 500 Rbl. Ser. 83 Nr. 45 Ser. 91 Nr. 38 Ser. 155 Nr. 5 Ser. 
159 Nr. 50 Ser. 315 Nr. 14 Ser. 322 Nr. 45 Ser. 330 Nr. 40 Ser. 
385 Nr. 11 Ser. 352 Nr. 38 Ser. 365 Nr. 31 41 Ser. 399 Nr. 38 


Ser. 447 Nr. 24 Ser. 545 Nr. 40 Ser. 574 Nr. 26 Ser. 632 Nr. 14 


Ser. 712 Nr. 17 Ser. 732 Nr. 45 Ser. 762 Nr. 35 Ser. 768 Nr. 8 


Ser. 824 Nr. 40 Ser. 922 Nr. 19 Ser. 954 Nr. 38 Ser. 1039 Nr. 9 
Ser. 1366 Nr. 23 Ser. 1559 Nr. 39 Ser. 1573 Nr. 19 Ser. 1586 Nr. 
| 8 1597 Nr. 16 Ser. u 15 Ser. 1850 Nr. 10 Ser. 1949 
Nr. . 


er. 2006 Nr. 34 Ser. 2152 Nr. 25 


Nr. 87 Ser. 2980 Nr. . 
3257 Nr. 1 Ser. 3418 Nr. 22 Ser. 3421 Nr. 34 Ser. 3449 Nr. 20 
Ser. 3618 Nr. 27 Ser. 3676 Nr. 38 Ser. 4079 Nr. 34 Ser. 4160 
Nr. 17 Ser. 4167 Nr. 24 Ser. 4292 Nr. 24 Ser. 4513 Nr. 12 Ser. 
4613 Nr. 7 Ser. 4656 Nr. 36 Ser. 4788 Nr. 42 Ser. 4797 Nr. 30 
Ser. 5016 Nr. 12 Ser. 5110 Nr. 16 Ser. 5124 Nr. 38 Ser. 5313 
Nr. 32 Ser. 5373 Nr. 48 Ser. 5443 Nr. 45 Ser. 5518 Nr. 41 Ser. 
5663 Nr. 13 Ser. 5774 Nr. 17 Ser. 5948 Nr. 13 Ser. 5952 Nr. 16 
Ser. 5960 Nr. 4 Ser. 6104 Nr. 50 Ser. 6117 Nr. 43 Ser. 6309 Nr. 
26 Ser. 6331 Nr. 3 Ser. 6334 Nr. 29 Ser. 6429 Nr. 41 Ser. 6474 
Nr. 31 Ser. 6700 Nr. 33 Ser. 6707 Nr. 1 Ser. 6847 Nr. 2 Ser. 
6869 Nr. 15 Ser. 6972 Nr. 29 Ser. 7010 Nr. 30 Ser. 7042 Nr. 8 
Ser. 7083 Nr. 19 Ser. 7115 Nr. 18 Ser. 7136 Nr. 41 Ser. 7162 Nr. 
23 Ser. 7285 Nr. 37 Ser. 7415 Nr. 5 Ser. 7505 Nr. 7 Ser. 7640 
Nr. 13 Ser. 7674 Nr. 6 Ser. 7747 Nr. 23 Ser. 7798 Nr. 45 Ser. 
7859 Nr. 15 Ser. 7873 Nr. 40 Ser. 7891 Nr. 7 Ser. 7968 Nr. 12 
Ser. 8046 Nr. 45 Ser. 8154 Nr. 14 Ser. 8422 Nr. 5 Ser. 8358 Nr. 


44 Ser. 8679 Nr. 42 Ser. 8710 Nr. 15 Ser. 8761 Nr. 49 Ser. 8764 


Nr. 39 Ser. 8806 Nr. 7 Ser. 8311 Nr. 33 Ser. 8847 Nr. 15 Ser. 
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Nr. 49 Ser. 10841 Nr. 42 Ser. 10 948 Nr. 32 Ser. 11057 Nr. 10 
Ser. 11075 Nr. 17 Ser. 11334 Nr. 32 Ser. 11457 Nr. 22 Ser. 
11458 Nr. 23 Ser. 11466 Nr. 22 Ser. 11 523 Nr. 38 Ser. 11 580 
Nr. 49 Ser 11644 Nr. 41 Ser. 11985 Nr. 37 Ser. 12 082 Nr. 21 
Ser. 12154 Nr. 36 Ser. 12 181 Nr. 18 Ser. 12226 Nr. 38 Ser. 
12 284 Nr. 44 Ser. 12363 Nr. 34 Ser. 12 364 Nr. 20 Ser. 12 629 
Nr. 25 Ser. 12687 Nr. 49 Ser. 12 788 Nr. 19 Ser. 12 922 Nr. 15 
Ser. 12977 Nr. 14 Ser. 12 986 Nr. 8 Ser. 13102 Nr. 50 Ser. 
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13215 Nr. 37 Ser. 13239 Nr. 11 Ser. 13246 Nr. 49 Ser. 13 307 


Nr. 20 Ser. 13 338 Nr. 40 Ser. 13 361 Nr. 46 Ser. 13371 Nr. 12 
Ser. 13 382 Nr. 49 Ser. 13 521 Nr. 2 Ser. 13 541 Nr. 20 Ser. 
13 561 Nr. 30 Ser. 13 626 Nr. 20 Ser 13 669 Nr. 34 Ser. 13 733 
Nr. 4 Ser. 13 871 Nr. 35 Ser. 13 890 Nr. 44 Ser. 14004 Nr. 33 
Ser. 14067 Nr. 41 Ser. 14 248 Nr. 14 Ser. 14374 Nr. 1 Ser. 
14551 Nr. 32 Ser. 14606 Nr. 3 Ser. 14693 Nr. 20 Ser. 14714 
Nr. 29 Ser. 14719 Nr. 36 Ser. 14746 Nr. 21 Ser. 14759 Nr. 23 


Ser. 14843 Nr. 8 Ser. 15025 Nr. 29 Ser. 15 067 Nr. 23 Ser. 


15 069 Nr. 43 Ser. 15 347 Nr. 28 Ser. 15 362 Nr. 49 Ser. 15 389 
Nr. 4 Ser. 15 398 Nr. 47 Ser. 15 433 Nr. 1 Ser. 15559 Nr. 3 Ser. 
15 659 Nr. 23 Ser. 15 734 Nr. 42 Ser. 15 884 Nr. 10 Ser. 15 930 
Nr. 13 Ser. 16 008 Nr. 42 Ser. 16013 Nr. 47 Ser. 16200 Ne. 49 
Ser. 16 267 Nr. 25 Ser. 16340 Nr. 12 Ser. 16382 Nr. 8 Ser. 
16438 Nr. 18 Ser. 16 456 Nr. 9 Ser. 16511 Nr. 40 Ser. 16 541 
Nr. 34 Ser. 16773 Nr. 25 Ser. 16945 Nr. 6 Ser. 17052 Nr. 23 
Ser. 17 185 Nr. 43 Ser. 17 410 Nr. 1 Ser. 17 436 Nr. 27 Ser. 


17 445 Nr. 27 Ser. 17460 Nr. 3 Ser. 17467 Nr. 34 Ser. 17 502 


Nr. 47 Ser. 17509 Nr. 26 Ser. 17635 Nr. 3 Ser. 17 650 Nr. 1 
Ser. 17 658 Nr. 30 Ser. 17687 Nr. 36 Ser. 17 833 Nr. 42 Ser. 
17 873 Nr. 23 Ser. 17885 Nr. 37 Ser. 17901 Nr. 25 Ser. 17 914 
Nr. 26 Ser. 17 997 Nr. 20 Ser. 18 094 Nr. 22 Ser. 18 151 Nr. 23 
Ser. 18168 Nr. 19 Ser. 18 277 Nr. 43 Ser. 18 385 Nr. 41 
18 387 Nr. 33 Ser. 18 711 Nr. 13 Ser. 18771 Nr. 26 Ser. 18 833 
Nr. 37 Ser. 18 938 Nr. 31 Ser. 19 247 Nr. 6 Ser. 19 619 Nr. 45 


x 2 5 8 r. 38 Ser. 19 782 Nr. 41 . 19 926 2 5 
Ser. 19624 N.. 9 Ne 19629 N > e are war, am nordöſtlichen Himmel als ein voll entwickelter Lichtbogen von 


rother Farbe, welcher ſich bei ſorgfältiger Prüfung an einigen Stellen 


Nr. 26 Ser. 29000 Nr. 26 Ser. 7062 Nr. 8. 

Amortifationd- Ziehung. Ser. 221 521 871 1023 1100 1130 1271 
1278 1338 1418 1875 2272 2380 2484 2700 2852 2888 2892 2966 
3150 3210 3608 3620 3848 3854 4107 4781 
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16 221 16 223 16 309 16 328 16 734 
18 054 18 281 18 264 18 319 18 699 


7962 8231 8387 8713 
10 458 10675 10696 
12978 13 021 


17 412 17876 17 970 


Vermifchtes. 


+ Theater» und Kunſtuachrichten. Herzog Elimar von 
Oldendurg hat dei dem Preßburger Theaterdirektor Berla ein 
hiſtoriſches Luſtſpiel unter dem Titel „Schloß Paräd“ eingereicht, 
welches, wie man dem „Peſter Lloyd“ aus Preßdurg berichtet, in dieſer 
Saiſon noch zur Aufführung gelangen wird. — Von einem neuen 
Theater in Wien berichtet man dem „W. X.” unter dem 19. d. Dt. 
von dort: Heute iſt hier ein Vertrag perfekt geworden, durch welchen 
die Errichtung eines neuen Theaters geſichert erſcheint. Der Direktor 
Kment des Preßburger Theate:3 bat nämlich eine dem Baron Haſen⸗ 
auer gehörige große Parzelle im Prater nächſt dem Konſtantin- Hügel 
angekauft und wird dort ein Edentheater errichten, welches 3090 Per⸗ 
ſonen faſſen und Ausſtattungsſtücke, Feerien u. dgl. bringen ſoll. Mit 
dem Bau ſoll im nächſten Frübjahre bezonnen werden. Das Oberſt⸗ 
befmeifter- Amt iſt dem Plane geneigt. — Der berühmte englische 
Maler, John Millais, in Deutichland beſonders dekannt durch ſein 
vor einigen Jahren auf der Berliner Jubiläums ⸗Ausſtellung viel 
bewundertes „Seldſtportrait“, bat ein neues Bild, „Der Nachmittags⸗ 
thee“, vollendet. Drei klein: Mädchen ſitzen auf dem Fußboden und 
trinken Thee, wobei ihnen ein Schoßhündchen Geſellſchaft leiſtet. Das 


= e &t 
Bild wird nächſte Woche in London ausgeſtellt werden. — Aus Paris Etatsjahr 1890/91: 
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ſervice und ſtellte es auf einem kleinen Ecktiſchchen nieder, in deſſen 
Näbe jener Herr mit den beiden Damen in lebhafter Konverſation bes 
griffen war. Die Wirthin wurde plötzlich aus dem Salon gerufen. 
Während ihrer Abweſenheit begab ſich der Herr nach dem Tiſchchen 
und mit den Worten: „ich werde meiner Tante einen kleinen Streich 
ſpielen“, begann er ſeine Taſchen mit filbernen Löffeln, der Zucker⸗ 
ſchale ꝛc. zu füllen und verließ das Zimmer. Wenige Minuten fpäter 
detrat Lady K. wieder den Salon und demerkte etwas erſtaunt nach 
dem Tiſchchen blidend: „ich glaubte, der Diener hätte das ganze Thee⸗ 
ſervice hereingebracht.“ Die Damen bemühten ſich das Lachen zu ver⸗ 


bergen, aber ſchließlich drach Gräfin S. in die Worte aus: Jor Neffe 


wollte Innen einen kleinen Streich ſpielen und hat ſich ſoeben mit 
einem Theil des Silberbeſtecks aus dem Staube gemacht. „Wie, mein 
Neffe?“ entgegnete die Wirthin ganz beſtürzt. „mein Neffe iſt in 
Schottland!“ und es ſtellte ſich nun heraus, das jener Fremde, der 
Gräfin S. und Lady P. vor der Hausthüre angeſprochen hatte und 
von der Dame des Hauſes als ihr Freund gehalten worden war, ein 
Pen Hochſtapler war, dem allerdings fein „Trick ſehr gut ger 
ungen war. 

ie Ueber die Beobachtung eines einfarbigen Regenbogens 


berichtet der engliſche Forſcher John Aitken. Der 8 erſchien 


an einem Winteradende, nachdem die Sonne ſoeden untergegangen 


Spuren von Geld anſchloſſen, wogegen Griir, Zlau und Violett voll⸗ 
kommen fehlten. An der Stelle, wo man 38% farben des Spektrums 
hätte erwarten ſollen, breitete ſich ein fare ec Streifen aus, der 
dunkler war als der Übrige Himmel. Es erſcheint auf den erſten Blick 
nicht möglich, daß ein Regenbogen, der ja durch eine Farbenzerſtreuun 

des Sonnenlichtes in den Regentropfen entſteht, nur eine der dabe 
ſonſt auftretenden Farben ſollte enthalten können. Wo waren die 
übrigen Farben geblieben? Ueber dieſe Frage gad eine andere Er⸗ 
ſcheinung dem Beobachter Aufſchluß. Der auf den Hügeln ausge⸗ 
ehe die Sonne unter dem Horizonte 
geſunken war, in der von dieſer hervorgerufenen Beleuchtung eine 
tiefe rothe Färbung welche ein Beweis dafür war, daß das Sonnen⸗ 
licht bei ſeinem Durchgange durch die Atmoſphäre aller Strahlen 
kürzerer Wellenlänge (oder ſtärkerer Brechbarkeit: vom Gelb dis zum 
Violett) beraubt worden war; was daher an Farden von dem Sonnen⸗ 
lichte übrig geblieben war, das konnte nun nicht mehr weiter zerlegt 
werden, und fo konnte denn auch der Regenbogen nur in dem er⸗ 
wähnten rothen Lichte ſich dem Beſchauer darbieten. Daß die übrigen 
Gegenſtände gleichwohl ihre natürlichen Farben deſaßen, erklärt die 
„Poſt“ daraus, daß am Himmel eine Reflexion des kurzwelligen Lichtes 
erfolgte, gegen welche die ſchneebedeckten Hügel durch Wollen geſchützt 
waren. 


Militäriſches. 
r. Perſonal. Beränderungen im V. Armeekorps. Die Aſſiſtenz⸗ 
ärzte 2. Klaſſe Ritter vom Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6, Dr. Seemann vom Niederſchl. ruß⸗Art. 
Regt Nr. 5, Dr. Scheringer vom Gren.⸗Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, Dr. Schneyder vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. 
Nr. 47 zu Afſtſtenzärzten J. Kl. befördert. 

— Die Etatsſtärke des chen Heeres deträgt für da 
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19 733 Offiziere, 55 727 Unteroffiziere, 898 Zahl. 
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* Samuel Haensch, 


1 5530 Unteroffiziere und 13 920 Gemeine der Spiels 
leute, 379 438 Gefreite und Gemeine, 3 678 Yazaretbgebilfen, 9218 
Oekonomie⸗Handwerker, 1799 Militärärzte, 856 Bablmeitter Mil itär⸗ 
Muſikinſpizienten, Luftſchiffer, 534 Roßärzte, 818 Büchſenmacher und 
Waffenmeiſter, 93 Sattler und 88 302 Dienſtpferde. 


Sprechſaal. 

Schon mebrmals iſt in dieſer Zeitung der Umſtand zur Sprache 
gebracht worden, daß jüdiſche Schüler auf Wunſch der Eltern an jüdi⸗ 
chen Feſttagen vom Schulbeſuche zu dispenſtren ſeien. In der That 
ft dieſem Wunſche Seitens des Magiſtrats bereits längſt in dankens⸗ 
werther Weiſe dadurch entſprochen worden, daß in Folge ſeiner Anweiſung 
in ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen auf Wunſch der Eltern die Schüler 
vom Schulbefuh an den in einem Antragsformulare zu dezeichnenden 

eſttagen dispenſirt werden. Bei den beiden königlichen Gymnaſten 
0 dies längſt konſtante Praxis. Die einzige Ausnahme macht das 
Realgymnaſtum, an welchem die Dispenſation nur mit großen Schwie ⸗ 
rigkeiten zu erlangen ift, oft aber, wie auch dies Mal an den letzten 
beiden Tagen des jüdiſchen Hüttenfeftes, entſchieden verweigert wird. 

Tbalſlchlich iſt es auffallend und ſonderdar, daß an einer einzelnen 
Anſtalt das verweigert wird, was an allen anderen Anſtalten anſtands⸗ 
los bewilligt worden. Aber abgeſeben hiervon iſt das Motiv der Ver⸗ 
weigerung geradezu räthſelhaft. Daß es im * der Schule ge⸗ 
ebiebt 121 ſich keinesfalls begründen. Die Anzahl der ſtrenggefeier⸗ 
— jüdiſchen Feſttage beträgt jährlich 13, die jedoch niemals durchgän⸗ 

ig mit Schultagen zuſammentreffen; vielmehr fällt regelmäßig die 
Obe oder doch ein Theil in die Michaelis oder Dfterferien; von den 
anderen Tagen fallen wiederum einige auf Sonntag, Mittwoch oder 
Sonnabend. fo daß der ganze wirkliche Ausfall an Schultagen ſich 
durchſchnittlich auf fünf oder höchſten ſechs, in manchen Jahren auf 
noch weniger reduzirt. Daß dieſe wenigen Tage oder vielmehr Stun⸗ 
den von ſo ſchwerwiegender Bedeutung für die Schule ſein ſollen, wird 
wohl Niemand ernſilich behaupten, jelbft angenommen. daß der Unter⸗ 
richt an dieſen Tagen aus Rückſicht ee fehlenden jüdſſchen Schu⸗ 
ler nicht weiter gebt, ſondern ſich auf Repetition beſchränkt. Eben fo 
wenig iſt die Befürchtung zutreffend, daß die jüdiſchen Schüler zu ſehr 
zurückbleiben würden. Die Verſäumniß der wenigen Tage, die ja nicht 
einmal unmittelbar aufeinander folgen, ſondern auf mehrere Quartale 
vertbeilt find, kann unmöglich von jo nachtbeiligem Einfluſſe ſelbſt auf 
den mittelmäßigſten Schüler ſein; glebt es ja viele Schüler, deren 
Schulbeſuch häufig durch Kränklichkeit unterbrochen wird und die den⸗ 
noch das während zweier Tage — und auf länger wird überhaupt 
keine Dispenſation erbeten — leicht nachholen. Und überdies — iſt dies 
wohl zunächſt Sache der Eltern, ſich die etwaigen Nachtbeile klar zu 
machen; die Schule hat das Ihrige gethan, wenn fie darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht hat.? Erwägt manfferner, daß das Realgymnaflum doch 
eigenklich eine Simultan Anſtalt ift, während die anderen höheren Ans 
ſtalten konfeſſtonellen Charakter tragen, fo wird die Nichtberückſichti 
gung jüdiſcher Feſttage, reſp. religiöſer Bedenken noch auffälliger. 

Es wäre dringend nothwendig, daß die Provinzial⸗ Schulbehörde 
einmal endgiltig dieſe Angelegenheit durch eine Verordnung regeln 
möchte, wie es bereits Seitens des Magiſtrats in Betreff der ſtädti⸗ 
chen Mittel» und Volksſchulen geſchehen tft. Von der Toleranz der 
— Behörde, die ja ſogar für die rituellen Bedürfniſſe jüdiſcher 
Strafgefangenen in wohlwollender Weiſe ſorgt, läßt ſich erwarten, daß 
der Wunſch der jüdiſchen Eltern, ihren Kindern den Sinn für die Feſte 
ihrer Religion zu erhalten, durch Dispenſation derſelden an den Feſttagen 
Berückſichtigung finden wird, zumal mit dieſem Wunſche kein Anſpruch 
auf irgend eine Rückficht verbunden iſt, die irgendwie flörend auf die 
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Bekauntmachung. Tiſche und einen Flügel 
„zwangsweiſe verſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


ige Verſteigerung. 
ktober er., Vorm. 
11 Uhr, werde ich hierſelbſt im 


pferde (ſchwarzbraune 
Stuten), Geſchirr 


Für den Neudau einer Kaſerne 
bierfelbft ſoll die Terrainregu⸗ 
lirung, Pflaſterung, Bekieſun 
und Beraſung einſchlieſili 
Materiallieferung unter Zugrunde⸗ 
legung der bei den Garniſonbauten 
gültigen im Zentralblatt der Bau⸗ 
verwaltung vom 23. Mai 1888 ver» 
oͤffentlichten allgemeinen Vertrags- 
dedingungen ꝛc. vergeben werden. 

Die ſpeziellen ef Zeich⸗ 
nungen ꝛc. liegen im Baubureau 
(Bo en 3, Bukerſtraße 200) zur 

inſicht aus. Abſchriften können 
ebendaher gegen voſtfreie Einſen⸗ 
dung von 1,60 Mark bezogen wer⸗ 
den. Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
Verſiegelte und mit entſprechender 
t Aufſchrift verſehene Angebote find 


zum 6. Novbr. er., 
Vormittags 12 Uhr, 
dem vorgenannten Büreau Bee 


frei einzuſenden. 17 
Poſen, den 22. Oktober 1889. 


Der Garniſon⸗Bauinſpektor. 
a Schneider. 


delslahn Menage⸗Aieferung. 
en] Die Lieferung des Fl⸗iſches und 
0 der Viktualien ꝛc. für die 1 


. —— 
Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
ift dei Nr. 4, woſelbſt die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Firma: 17335 
Damaslawer Molkerei, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
mit dem Sitz zu Damaslaw aufger 
führt ſteht, zufolge Befügung som 
heutigen Tage nachſtehende Gintra · 
gung dewirkt worden: 
e Big. 
€ 
By 1. Mai 1889 lautet die F 
der Genoſſenſchaft fortan: . 
Damaslawer Molkerei, 
eingetragene Genoſſenſchaf 
mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht. 
Wongrowitz, den 16. Otte ber 1889. 
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en des 2. Bataillons Infanterie-Re 
enſments Graf Kirchdach (1. Norſch ) 

Nr. 46 ſoll vom 1. Januar 1890 a 

auf ein Jahr vergeden werden. 
Berfiegelte Offerten mit der Auf⸗ 


Konkursverwalter. 


17. Oktober: Don 1292, Weizen, Wronke auf Ordre. 
e 


den 25. d. Mis, Iſchrift „Menage⸗Lieſerung“ ſind! 


1 Vorm. 11 Uhr, werde ich Waſſer⸗[bis zum 30. d. Mts. im Ge⸗ 
Amtliche Anzeigen. ſtraße Nr. 4: 17854 ſchäftszimiger des genannten Ba⸗ 
eine Partie Mahagoni» Möbel, taillons, Louiſenſtr. 4, Hinterhaus 

darunter Spinde, Betiſtellen, rechts, 3 Treppen, abzugeben, mo» 


ſelbſt auch in der Zeit von 9 dis 
114 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 
die Lieferungsbedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 1733 


des 2. Bataillons Inf.⸗Regts. Graf 


Ein feines Geſchäftsgrundſtück 
in einer lebhaften Kreisſtadt Pom⸗ 
mernd, enthaltend einen prachtvollen 
großen Laden mit zwei Schaufenſtern 
(für jedes Geſchäft geeignet), 
bedeutende Keller- und Speicher⸗ 
Räumlichkeiten, iſt, wegen zur Ruhe⸗ 


aͤh⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 3 


Otto, Gerichtsvollzieher. 
Verkäufe e Verpachtungen 


| Pferde⸗ 


Vorm. von 8 Uhr ab, 


meiftbietend 
verkauft. 


hat ſofort abzugeben 


17364 St. Martinftr. 14. 


halten werden fol, fo dürfte wobl auch die jüdiſche Bevölkerung bes 
anſpruchen können, in ihren len Gefühlen, wo dieſelben nicht mit 
dem Staatsintereſſe in Konflilt kommen, nicht verletzt zu werden, 
namentlich wo es ſich um die heranwachſende Jugend handelt, in 
deren Gemüth die Achtung vor der Religion gewiß in erſter Reihe die 
Aufgabe der Schule iſt. 5 4 
Wir können dem Wunſche des Herrn Einſenders, daß die 
veregte Angelegenheit ihre Regelung durch das königliche Pro⸗ 
binzial⸗Schul⸗Kollegium finden möchte, nur beiſtimmen. Es 
würde damit den immer wiederkehrenden Beſchwerden, deren 
Berechtigung ſich nicht verkennen läßt, ein Ende gemacht werden. 
Die Redaktion. 


eee vn 1 TEEN TR u ren 


Stream Bericht 
ans dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 
chwerin a. W. 
15. Oktober: Skudlarek, 8 Flöße Riegel und Schwellen, Sieradz⸗ 
Glietzen. Pade, —, Krüger, —, Mauerſteine, Birnbaum⸗Drleſen, 
Freimark, 370, Güter, Stettin⸗Birndaum. 


SR 


18. Oktober: Gericke, —, Bretter, Oberſitko⸗Berlin. 
Preuß, 4711, Kartoffeln, Birndaum⸗Küſtrin. 

19. Oktober: Joh. Andrzekoloski, 268, Faſchinen, Neubrück auf Ordre, 
Abend, G. Hoffmann, —, Brennholz, Oberſttzko Berlin. 

20. Oktober: Werk, 1266, Kartoffeln, Birndaum⸗Landsberg. Freimark, 
—, Stegemann, —, als, Hamdurg⸗Poſen, Schleppkähne: 
Geppert, Jagott, Güter, Stettin⸗Poſen. 

21. Oktober: Schiedlowsli, 20 758, Bretter, Zirke⸗Berlin. Strauß, 
484, Naberzill, —, Wuſowski, —, Kartoffeln, Zirke⸗Küſtrin. 

22. Bu Schleppkähne: Wenkemann, Gräber, mit Zucker, Poſen⸗ 

eitin. 


Gelesli, 4 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


2. Schleuſe 
Vom 19. bis 22. Oktober, Mittags 12 Uhr. 

Karl Tönnes I. 20 325, kieferne Bretter, Bromberg ⸗ Potsdam. 
Karl Winkler I., tannenes Kantholz, Fordonek⸗ Bagdeburg. Auguſt 
Winkler I., tannenes Kantholz, Fordonek⸗Magdedurg. Friedrich Halle 
XVII., Zucker, Pakoſch⸗Danzig. Ernſt Tietze XIII., Kalkfteine, War 


pienno⸗Neuteich. Friedrich Fiſch VIII., Aepfel, Graudenz⸗Berlin. Job. 
Beyer VIII., leer, Danzig⸗Bartſchin. Ferdinand Foge I., liefernes 
Kantholz, Schulitz⸗Berlin. Guſtar Schulz XIII., Torf, Aniela⸗ 


Bromberg. Robert Ohm I., kiefernes Kantholz, Schulitz⸗Ber lin. Joh. 
Odrowsli V., leer, Plebndorf⸗Fuchsſchwanz. Franz Weidemann I., 


leer, Berlin⸗Bromberg. 
Holzflößerei. 

Vom Hafen: Tour Nr. 427, H. A. Nr. 479, 480, 481, F. 
Milling⸗Bromberg für C. F. Stoeckert u. Go. » Landsberg mit 234 
Schleuſungen; Tour Nr. 428, H. A. Nr. 432, Franz Bengſch⸗Brom⸗ 
derg für G. Schramm - Berlin mit 3 Schleuſungen; Tour Nr. 430, H. 
A. Nr. 486, J. Schulz⸗Bromberg mit 134 Schleuſungen find ab» 


geſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 432, H. A. Nr. 488, J. Schulz⸗Bromberg für Fr. 
Sack⸗Liepe. 


Ein junger Jagdhund, 


vorzüglicher Apporteur haſenrein, 
wird zu kaufen geſucht. 3 

Adreſſen in der ae. d. Zeitung 
erbeten unter G. 8 


— —ůů ů ůů ä —ů— 


Ein Coupee 


Die Meuage Commiſſion 
Kirchbach (1. Norſchl.) Nr. 46. 


alochwill & Co. 


in Poſen. 


4 Verkauf. 


Sonnabend, den 26. d. Mts., 
werden auf 


Gr. Gerberſtr. 41 


A bis 5 u. mehr Zimmer, 

part. oder 1 Treppe, zum 

Geſchäftslokal, 

oder ſpäter geſucht. 

Poſen, im Oktober 1889 Offert. u. A 810 an Haasensteln 

Train⸗Bataillon Nr. 5. & Vogler, Friedrichſtr. 24. 17158 

Ein gut möbl. zweiſenſtr. Zim⸗ 

SO fette mer mit bei. Auen ver folort m 

Lämmer, verm. Gr._Gerberitr. 3, I. 17187 

2 möbl. Zimmer find St. Mar- 

50 ie tin 20, 3. Et, rechts zu vermieth. 

Hamme Zwei unmöblirte Zimmer voui⸗ 
17278 ſenſtr. 7a Part. r., a verm. 1 

Dom. Gorka Dt. Martinſtraße 10 

bei Pamiontfowo. zwei möbl. Parterre Zimmer per 

1. November zu verm. 17340 

Bäckerſtraßſe „2 Tr., gut 

möblirtes Zimm. ſofort zu verm. 


108 aus kangitte 
Dienſtpferde 


egen Baarzahlung 
ar 16980 


Man fu 


an ot 
Sande zu 5 Proz. Näh 


H. B. Glabisz, Poſen, 


Schuldisziplin einwirken könnte. Wenn die Religion dem Volk er 


Zu miethen 


17339] 1. 
Dampfmühle 


ſind Werkſtelle, Remiſe u. Keller 
dem Stallhofe — Magazinſtraße — ehr preiswerth zu vermiethen. 


für bald N 


Loebau W.⸗Pr. poſtlagernd melden. F. R. H. yoitlan Gondek. 17369 
En 55 mein zu 1 . 
en. Geſchäft ſuche einen 

olonialwaaren⸗ und Commis und Lehrli 1 — 


Berlin, den 23. Oftober. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein) 
ot. v. 22. Not. v. 

Deutſche 346 Reichsa. 102 60102 70 Ruff. 430 Bdkr. Pfdbr. 97 701 97 55 
Konſolidirte 49 Anl. 106 601106 60 Poln. 59 Pfandor. 62 10 62 20 
Bo. 48 Pfandbriefe! 0 701100 80 Poln. Anid.⸗Pfdbr. 57 57 — 
Poſ. 340 Pfandbr. 100 250% 10 Ungar. 4 Goldrente 86 50 80 90 
Dj. Rentenbriefe 104 5%104 50 Oeſtr. Kreo.⸗Akt. 3165 50l163 80 
eſtr. Banknoten 171 101171 05] Seſtr.⸗Fr. Staatsb. 8 101 600101 — 
Oeſtr. Silberrente 73 — 73 —Lomdarden 1 54 2. 54 10 
Ruff. Banknoten 211 15/211 20 
Ruf. konſ. Anl. 1871 — - 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 20 95 20 
Mainz Lupwigbf. dto. 125 10,124 9 
Mariend. Mlawka dto 64 89 64 90 
Mekl. Franzb. Friedr. 163 751164 25 

.S. 203 10204 — 


Fondſtimmung 
feſt 


Poſ. Provinz. B. A — 
Landwirthſchft. B. A. — 
Boi. Spritfabr. B. A. — 
Berl Handelsgeſellſch 94 
Deutſche B. Akt. 171 
Diskonto Kommandit235 99/34 70 
Königs⸗u. Laurahütte 172 
Dortm. St. Pr. La. A. 124 


u 6 gg 113 80 2 > ( 
o. zw. Orient. Anl. 64 90 6 nowrazl. Steinſalz 52 — 52 10 
dito. Präm.⸗Anl. 1866153 153 2 Came 9280 ö 
Italieniſche Rente 93 80 93 50 Bochum er 230 
Rum. 68 Anl. 1880106 75106 75 Gruſon 239 751242 — 
Nachbörſe. Staatsdahn 101 60 Kredit 165 30 Diskonto⸗Kom. 236 — 
Ruſſtſche Noten 210 70 (ultimo) 


Zur Verbesserung von Suppen, Saucen und Gemüsen sollte 


in keinem Bemmerich’s Floisch-Extrac 


Haushalt fehlen 
Das Beste lat stets das Billigste! 


Waaren- von S. 


Gummi- Fabrik, Renee, Par is, 


Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Speeial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 


Garantie-Neidenstoffe 


„direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 


2 refeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
* Schwarze, farbige, Schwarzwe sse und weisse enstoffe, glatt 


and gemustert, schwarze Sammete und Peluche ete. zu billigsten 


Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten. 


Trauer - Anzeigen. 
Trauer-Briefbogen in Quart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oouverts 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 
Oouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofpuchdruckerei W. DEOKER & OO. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. EO SEN Wilhelmstr. 17. 


Subdirektion 
(Gen.⸗Agent. 17343 

geſucht einer ſehr beliebten ie 
in der Nähe des Berlinerthores eite Geſellſch. an energiſchen, kautions⸗ 
hertſchaftliche Wohnung, nicht fäbigen Landwirth, Offizier od. 
unter 6 Zimmern, e dergl. zu vergeben. Stellung ſelbſt⸗ 
möblirt zum 1. Januar. — Offerten ſtändig, gut dotirt. Fachkennt. nicht 
unter R. L. 22 an die Exped. des Bedingung. Gefl. Off. sud J. I. 
173479247 an Rudolf Moſſe, Berlin 
8. W. erbeten. 
Für meine Eiſenwaarenhandlung 
verbunden mit Haus- und Küchen⸗ 
geräthen fuche einen 17348 
Commis und einen 


Lehrling. 

er a St : 
oſep Olzmaun. 

gehülfen 16169 — Für eine grö wü 

zu Leipzig. maßen abet win en 17580 


werden Nen leittangefäbigen tüchtiger Gehilfe 


Wein⸗Großhaudlung Süddeutſch⸗ zum Bildereinrahmen und Ver⸗ 
nds auf allen Plätzen 17107 |glafen bei gutem Lohne geſucht. 


Offerten bitte an 
Agenten C. W. Hartmann 
bei ſehr hoher 


in Lodz zu richten. 
Fur mein Detillationd, und 
Proviſion. Für mein Deſtillations, und 
Offerten Exped. d. Zeitung unter 
C. 107. 


Colonialwaarengeſchäft ſuche ich 


Flellenvermittelung 
für Kaullente stage und Gehülfen) 


en 
Verband Deutſcher Handlungs⸗ 


zum 1. Oktober einen deider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen tüchtigen 


Verkäufer 
dei gutem Gehalt. f 17366 
H. Friedmann, 
Tremeſſen— Mogilno. 
Ein Deuter, unverheitatheter 
erer Infpektor 


mit nur guten Zeugniſſen, tüchtig 


Bäckergeſellen, um wee a aner, 


von denen einer Ofenarbeiter ſein Brennereiverwalter 
muß, können ſich unter Nr. 100 nden ſofort Stellung. Briefe unt. 


1 tücht., energ. 17161 


Ziegelmeiſter, 

it Ringofen, Maſchinendetrieb u. 

Aöbren⸗Fobritat vertraut, wi d ger 
Off. H. 32 poſtlag. Poſen. 


2 fichlige folide 


Deſtillationsgeſchäft S. Honig in Koen, Wann. Poſen. 
ſuche zum ſofortigen Antritt einen — —-—x 


tüchtigen Commis. eee e eee 


O. Lachmann, 


, delball sam 


Damen 
a s * ſter 


€ 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen. 


